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wieſes Blatt (früher „Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
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Nr. Elbing, Dienſtag 


An unsere 
chronkſcher Beſchlußunfähigkeit gelitten hat, bat zunächſt 
die durch das Bürgerliche Geſetzbuch nothwendig ge⸗ 
wordenen Ergänzunges, die Vorlagen über das 
Handelsrecht, die Grundbuchordnung und die Zwangs⸗ 


Der Reichstag, der beiläufig mehr denn je an 


* 


Tageblatt. 


Juſerale e f e e 2" 
Verantwortlich für den politiſchen, feuilletoniſtiſchen und allgemeinen Theil: Nax Wiedemann 
in Elbing; für den provingiellen, lokalen u. Inſeratenthell: 1. B. Bogislaw Krifteller in olbing 

Eigenthum, Druck und Verlag von G. Caartz in elbing. 
29. Juni 1897. 


R 
49. Jahrg. 


Geſetzentwürſe 


ordnetenhaus beſchloſſenen Faſſung angenommen, der eingebracht, wovon aber nur 
Geſetzentwurf, betreffend die Verpflichtung der Ge⸗ 39 zu Stande gekommen find. Unerledigt blieben 11 
meinden in den Landkreiſen der Provinzen Heſſen⸗] Geſetzentwürſe. Von den Mitgliedern des Reichstags 


wurden eingebracht 40 Geſetzentwürſe, 43 Anträge, 


Naſſau und Schleſien zur Bullenhaltung, an 
0 be . e 19 Interpellationev. Von den Geſetzentwürfen find 


die Commiſſion zurückverwieſen. 


Postabonnenten 


richten wir die höfliche Bitte, das Abomne- 


ment auf die „Altpreussische Zeitung“ pro 
3. Quartal 1897 sofort zu erneuern, da 
sonst eine Unterbrechung in der Z 

eintritt nnd die Post bei — Be- 
stellung eine Extragebühr von 10 Pig. 
erhebt. Bestellungen werden von 


EEE en RUHR GUTER EEE 
Postanstalten_ und jedem Landbriefträger 


entgegengenommen. 
— U——— men 
Die Reichstags ſeſſion. 
Die eben beendete Reichstags ſeſſion bat in mehr 
denn elner Beziehung eigentbümliche Schickſale gehabt. 


Daß fie eine der weitaus längſten geweſen iſt und 
eigentlich aus zwei Seſſionen beſtanden hat, ſei als 


eine nur betläufige Eigenthümlichkeit erwähnt. Ste 
hat am 3. Dezember 1895 begonnen, hat alſo faft 


anderthalb Jahre gedauert. Ein eigenthümliches 


Schickſal aber ſchon iſt es, daß die Vorlage, um welche 
im Sommer 1896 der Reichstag nicht geſchloſſen, 


verſteigerung erledigt. Alsdann bat der Reichstag das 


Margarinegeſetz angenommen, das den Landwirthen 
wahrscheinlich nichts nützen, vlelleicht ſogar ſchaden, 
den Händlern aber ſicher viele Unannehmlichkeiten be⸗ 
zeiten wird. Die vom Reichstag beſchloſſene Be- 
ſoldungsverbeſſerung wird natürlich in den betroffenen 
Beamtenkrelſen ſehr gern geſehen ſein. Das ange⸗ 
nommene Auswanderungsgeſetz bringt keine bedeutende 
Neuerungen. Den Schluß der langen Seſſion machte 
die Annahme der Handwerkervorlage, die zwar den 
Bünitlern nicht recht, den Anderen aber auch nicht 
— dillig if. Ste if demselben Geiſte zu verdanken, 


der das Maxgarinegeſetz und das Börſengeſetz ger 


ſchoffen, welches Letztere den Freunden und Urhebern 
55 kaum mindere Beſchwerden verurſacht, als den 
egnern. 


Vom Jubiläum der Königin 
Vietoria. 
Mit einer Flottenrevue in Spithead haben die 
F am Sonnabend abgeſchloſſen. 


ne rleſige Armada engliſcher und fremder Schiffe 
lag verankert zwiſchen der engliſchen Küſte und der 


Eine Petition des Maglſtrats zu Dortmund 
um Abänderung der Städteordnung bezüglich der 
Wahlen zur Stadtverordnetenverſammlung wird der 
Staatsregierung als Material überwiefen. 

Den Schluß bildet die Berathung über den Antrag 
des Grafen v. Frankenberg, die Staatsregierung um 
Durchführung von Grundſätzen zu erſuchen, wonach 
erſtens den Provinzen in Zukunft neue Laſten 
und Pflichten vom Staate aufzubürden ſind, daß ihnen 
dafür entſprechende Dotatlonen aus der 
Staatskaſſe überwiefen werden, und zweitens ein 
ſeſtzuſetzender Theil der Ueberſchüſſe der Staatskaſſe 
alljährlich den Provinzen überwieſen werden ſoll. 

Graf v. Frankenberg führt aus, ſein Antrag 
ſolle darauf binwelfen, daß es nothwendig ſei, dem 
Nothſtand der Provinzen abzuhelfen. Der Staat dürfe 
den Provinzen nicht immer neue Laſten aufbürden, 
ohne ihnen gleichzeitig die Mittel dazu zu gewähren. 

Finanzminiſter v. Miquel wendet ſich gegen den 
Antrag. Der erſte Theil jet ziemlich unſchädlich, da 
darüber immer im einzelnen Fall, bei jedem in Frage 
kommenden Geſetz, entſchieden werden müſſe, der zweite 
Theil des Antrags aber würde, wenn er Geſetz würde, 
die Schäden und Nachtheile der lex Huene verdreifacht 
bringen. Eine beftimmte Ueberweiſung ſet bet den 


12 angenommen, 2 abgelehnt, 24 blieben unecledigt. 
Von den Anträgen ſind 21 erledigt, 2 abgelebnt und 
18 blieben unerledigt, während 1 zurückgezogen iſt. 
— Im Hamburger Hafen hat im letzten 
Jahre zum erſten Male die deutſche Flagge die 
britiſche überflügelt. Noch im Jabre 1895 liefen 
Schiffe mit 50 000 Tonnen mehr unter engliſcher 
Flagge ein, im Jahre 1896 Schiffe mit 18 000 Tonnen 
mehr unter deutſcher als unter engliſcher Flagge. Die 
Zunahme der deutſchen Flagge im Hafen iſt darnach 
eine recht erhebliche, während Großbritannien in den 
letzten drei Jahren regelmäßig zurückgegangen iſt. 


Heer und Marine. 


— Ueber den Untergang des ruſſiſchen 
Panzerſchifſs „Gangut' wird noch gemeldet: 
Am 24. d. M. Nachm 4 Uhr rannte das Panzerſchlff 
„Gongut“ bei langſamer Fahrt neben der Inſel Rondhe 
auf eine Klippe und erhielt ein großes Leck im Schiffs⸗ 
boden. Die Helzräume füllten ſich ſo ſchnell mit 
Waſſer, daß daſſelbe nur vermittelſt der durch die 
obere Reſervemaſchine in Thätigkeit gelegten Turbinen 
ausgepumpt werden konnte. Ungeachtet deſſen drang 
das Waſſer jo ſchuell in den Schiffskörper, daß das 


ſondern nur, damit die commiſſariſchen Vorberathungen, 
die fie bereits erfordert hatte, nicht verloren gingen, 
vertagt worden tft, doch nicht als Geſetz verabſchſedet 
worden iſt. Die Juſttiznovelle iſt nicht Geſetz 


Inſel Wigbt. 167 Kriegsſchiffe, darunter die volle 
ſtändig zu Kreuzern ausgerüſteten Dampfer „Game 
panla“ der Cunard⸗Linie und „Teutonſc“ der White 
Star Linie, nahmen an der Aufftellung thell. Zu 


Panzerſchiff verloſſen werden mußte. Die geſammte 
Sen des Schiffes wurde gerettet. Das Schiff 
legte ſich auf die linke Seite und ſank in eine Tiefe 
von 15 Faden. Die Stelle, welche das Panzerſchiff 


Schwankungen der Staatseinnahmen auch garnicht 
möglich; ſollten etwa in Defizitjabren die gezablien 
Beiträge von den Provinzen wieder herausgezahlt 
werden? Die Laſten des Staates wüchſen aber ebenſo 


geworden und auch dafür iſt der Grund ein eigen⸗ 
thümlicher. Die hauptſächlichen Punkte derſelben waren 
berelts angenommen; 


geſcheltert an der verglelchsweiſe ganz nebenſächlichen 
Frage, ob die Strafkammer mit drei oder mit fünf 
Richtern beſetzt werden ſolle. Noch eigenthümlicher 
aber iſt 
beliebt und darüber lieber die ganze Reform fallen 
gelaſſen wurde, angeblich aus Sparſamkettsrückſichten 
und das in derſelben Seſſion, in welcher ſehr viele 
Millionen für Artillexkezwecke bewilligt und viele 
Millionen zur Vergrößerung der Marine verlangt und 
letztere Forderung mit. der gebeſſerten Finanzlage be- 
gründet wurde. 

Das Scheitern der Juſtſznovelle und die Nicht⸗ 
bewilligung der Martneforderungen 
find zwei der characteriſttſchſten Momente der Seſſton. 
Die Ablehnung der Kreuzer hat zunächſt den Rücktritt 
des Staatsſccteiärs Hollmann und die Berufung des 
Admirals Tirpitz zur Folge gehabt, in welchem 
Letzterem man den Roon der Marine ſieht. Dieſer 
Umſtand, das energiſche Eintreten des Kalſers für die 
Marineforderungen durch Anfertigung ſtatiſtiſcher und 
graphiſcher Tabellen und durch angebliche ſcharfe Ver: 
urthetlung der Abgeordneten, welche die Forderungen 
abgelehnt, haben Gerüchte von einem bevorſtehenden 
Conflict mit dem Reichstage entſtehen laſſen. 

Noch ein drittes, das nicht geſchehen iſt, war ein 
wichtiges Characteriſticum der Seſſion: Die Nichtein⸗ 
bringung der lange und Direct verſprochenen Milt⸗ 
tärſtrafſprozeßreform. Auch das bei der 
Verabſchiedung des Bürgerllchen Geſetzbuches verſprochene 
Vereinsgeſetz hatte lange auf ſich warten laſſen. Es 
wurde ſtürmiſch verlangt, als es aber für Preußen in 
Geſtalt der Vereinsgeſetznovelle erſchien, war man nur 


wenig erbaut von ihr und ſie iſt jetzt ein vielleicht Pri 


ſehr verzängnißvoller Zankapfel im preußlſchen Land⸗ 
tage. Man hätte ſicher von der eier der 
Vorlage über die Milttärſtrafprozeßreſorm gehört, 
wenn nicht während des letzten Abichnitts der Seſſion 
die Regierungscriſe das Hauptintereſſe in Anſpruch 
genommen hätte. Dieſe Regierungscriſe hat wiederum 
ihren Urſprung in einem Vorgange im Reichstage 
bezw. in einem — Nicht Vorgange. Bei der Ber 
rathung des Antrags über die Abſchaffung des 
Majeſtätsbeletdigungsparagraphen hatte Abg. Richter 
eine ſehr ſcharſe Rede gehalten, Herr v. Bötticher 
aber auf dleſelbe nicht geantwortet. Dieſe nicht ges 
haltene Rede des Staatsſecretärs v. Bötticher iſt der 
Ausgangspunkt der noch beſtehenden Criſe, die com⸗ 
plicirt wird durch den angeblich bevorſtehenden Rüde 
tritt des Staatsſecretärz v. Marſchall und die durch 
den Tod des Dr. Stephans nöthig gewordene Neube⸗ 
ſetzung des Staatsſceretärpoſtens im Reichspoſtamte ꝛc 
Nicht erledlat find ferner die umfangreichen 
Novellen zu den Relchsverſicherungsgeſetzen. Die Novelle 
zur Invallditätsverſicherung ſcheiterte daran, daß man auf 
keiner Selte von der thellweiſen Zufommenwerfung der 
Fonds der verſchiedenen Provinzlalanſtalten etwas 
wiſſen wollte. Die Novellen zu den Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzen ſind wegen Mangel an Zeit nicht 
über das Stadium der Commiſſionsberathungen hin. 
ausgekommen. Stecken geblieben iſt auch die Poſt⸗ 
dampfervorlage, welche den Subventlonsvertrag mit 
dem Norddeutſchen Lloyd prolongiren und die Sub⸗ 
vention für die oſtaſiatiſche Linte erhöhen ſollte. 
Nachdem wir ſo viele negative Ergebniſſe und 
Geſchehniſſe der Relchstagsſeſſton haben Revue paſſiren 
loſſen, tft es wohl an der Zeit, auch der pofitiven zu 
gedenken, 


fo namentlich die Berufung 
gegen die Urtheile der Strafkammer, die Entſchädigung 
unſchuldig Vecurtheiller u. . w. Die Vorlage iſt aber 


daß die Beſetzung mit fünf Richtern nicht 


die freilich weniger bedeutungsvoll find. 


dieſem, in den Annalen der Marinegeſchichte einzig 
daſtebenden Schaufpiele haben die engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe vier je 5 Seemellen lange Linien gebildet, 


während eine fünfte Linie in der Länge von 24 Sees. 


meilen aus Torpedobooten formirt iſt. Die 
13 fremdländiſchen Krlegsſchiffe, darunter der „König 
Wilhelm", bildeten die ſechſte Linie der Aufſtellung. 
Der Prinz von Wales, welcher an Stelle der Königin 
die Revue ab ahm, verließ Portsmouth um 2 Uhr 
Nachmittags auf der könkglichen acht „Victoria and 
Albert“, die vom Contre⸗Admiral Fullerton befehligt 
wurde und die königliche Standarte aufgezogen hatte. 
Die Colonialtruppen wohnten der Flottenrevue auf 
mehreren Schiffen bei. Sobald die königliche Pacht 
den Hofen verließ, begann das Flaggſchiff „Renown“ 
den Königsſalut abzugeben, der nach und nach von 
den verſchledenen Abtheilungen der gewaltigen Flotte 
und ebenſo von den fremden Kriegsſchiffen aufgenommen 
wurde. Das Geſchwader des Prinzen von Wales be⸗ 
ſtand im Ganzen aus 10 Dampfern, darunter „Cartbage“ 
und „Elfin“ mit den fremden Fürſtlichkeſten 
und den außerordentlichen Geſandten an Bord, ferner 
„Eldorado“ mit den Botſchaftern, „Campania“ mit 
den Mitgliedern des Unterhauſes und „Danube“ mit 
den Lords des Oberhauſes. Die königliche Pacht 
dampite zuerſt durch die Gaſſe, gebildet einerfeit$ 
durch die fremden Kriegsſchiffe, andererſeits durch die 
engliſchen Kreuzer und Schlachtſchiffe, im Vorbei⸗ 
fahren von den Offizieren und Mannſchaften eines 
jeden Schiffes mit brauſenden Hochruſen begrüßt, 
wäbrend die Schſffskapellen die Nattlonalbymne 
ſpielten. Die Mannſchaften ſämmtlicher Kriegsſchiffe 
brachten gleichzeitig Hochs aus, als die königliche 
Hacht nach beendeter Flottenrevue vor Anker ging. 
Die engliſchen Admirale begaben ſich an Bord der 


königlichen Pacht, wohin auch die Vertreter 
der fremdländiſchen Marinen kamen, um dem 
rinzen von Wales vorgeſtellt zu werden. 


6 Uhr erhob ſich ein Gewitterſturm mit 
wolkenbruchartigem Regen. Trotz des ungünftigen 
Wetters war die Beleuchtung der Flotte ſehr wirkungs- 
voll, auch die Stadt Portsmouth und die naheliegenden 
Forts waren hell erleuchtet. Das Ganze bot ein zau⸗ 
berhaftes Bild. 

Die Königin beſuchte am Sonnabend das könig ⸗ 
liche Mauſoleum in Frogmore. Nachmittags wohnte 
die Königin im Schloßpark zu Windſor einem Turnier 
und einer Reiterquadrille der Horſe Guards bei. 
Sonntag Vormittag wohnten die Königin Victoria, 
die Kaiſerin Friedrich ſowie die Prinzeſſin Heinrich 
von Battenberg dem Gottesdlenſt in dem Mauſoleum 
in Srogmore bel. Am Nachmittag traten der Groß⸗ 
fürſt und die Großfürſtin Sergius von Rußland im 
Windſor⸗Schloſſe zum Beſuch der Königin ein. 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
Sitzung vom 26. Juni. 


Das Haus ertheilte zunächſt der Kaſſe der Ober 
rechnungskammer über die Rechnungen für das 
Jahr 1895/96 Decharge und genehmigte ſodann ohne 
Debatte den Geſetzentwurf, betreffend die Regelung 
der Forſtverhältniſſe für das ehemalige Juſtiz 
amt Olpe in Weſtſalen und den Geſetzentwurf, betr. 
das Verwaltungsſtraſverfahren bei Zus 
widerbandlungen gegen die Zollgeſetze und die fonfligen 
Vorſchriften über indlrecte Steuern ſowle über die 
Schlacht⸗ und Wildpretſteuer. 

Der Entwurf elner Landgemeindeordnung 
für Heſſen⸗Naſſau wird in der vom Abge⸗ 


wie der Provinzen, und zwar in noch höherem Maße. 
Frhr. v. Manteuffel erklärt den dem Antrage 
zu Grunde liegenden Gedanken für durchaus richtig 


And beontragt. daß der Antrag nochmals in die Com⸗ 


miſſion zurückverwieſen werde. 
Schr. Lucius v. Ballhauſen tritt dem ent⸗ 
gegen, indem er die Annahme des erſten und Ableh⸗ 
nung des zweiten Punktes befürwortet. Auch die Pro⸗ 
vinzen möchten ſich bemühen, ſparſamer zu wirtbſchaften. 
Nach weiterer Debatte, an der ſich Graf v. Klink⸗ 
kowſtroem und die Oberbürgermeiſter Zweigert 
und Becker betbeiligen, wird der Antrag an die 
Commiſſion zurückverwieſen. 
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Juni. 

— Der Kalſer iſt am Sonnabend Nachmittags 
5 Uhr an Bord der „Hobenzollern“ in Kiel unter 
dem Kalſerſalut der aul der dortigen Rhede liegenden 
Kriegsſchiffe eingetroffen. Die Katſerin und der 
Kronprinz begaben ſich bald darauf vom Schloß an 
Bord der „Hohenzollern“, woſelbſt ſie nach dem Diner 
verblieben. Abends ſpielte auf Deck die Wilhelms⸗ 
havener Matroſenkapelle. 

— In Kiel ſcheint eine vollſtändige Diplom a⸗ 
tenconferenz ſtattfinden zu ſollen. Außer den 
Herren v. Kiderlen⸗Wächter. Graf Philipp 
Eulenburg iſt auch Reichskanzler Fürſt Hohen⸗ 
lohe dort eingetroffen, ebenſo Generaloberſt Graf 
Walderſee und der belgiſche Geſandte in Berlin, Baron 
Greindl. Der Reichskanzler iſt angeblich vom Kalſer 
eingeladen worden, an dem Feſtdiner zu Ehren der 
Könlgin Victoria theilzunehmen. Daß er dort lediglich 
als Privatperſon erſcheinen werde, iſt aber kaum anzu⸗ 
nebmen, er wird wohl mit den andern Diplomaten 
dort ein diplomatiſches Wort reden, er wird wohl auch 
über die Reglierungskriſis. die noch immer in der 
Schwebe iſt, mit den andern Herren ſprechen. 

— Sonntag früh 7% Uhr traf der König von 


Kleine Vorlagen. 


Belgien an Bord ſeiner Pacht „Clementine“ in] fell 


Kiel ein. Der König empfing am Vormittag den 
commandirenden Admiral, Admiral v. Knorr, den 
Chef der Marineſtation der Oſtſee, Admiral Koeſter, 
und den Chef des 1. Geſchwaders, Vize Admiral 
Thomſen. Um 12 Uhr begab der König ſich auf 
feiner Pacht „Clementine“ zur Regatta. 

— Der Bundesrath hat in ſeiner letzten en 
die endgültige Bildung des Börſenausſchuſſes 
vorgenommen, dem nach $ 3 des Börſengeſetzes vom 
22. Juni 1896 die Begutachtung über die durch dieſes 
Geſetz der Beſchlußfaſſung des Bundesraths über⸗ 
wieſenen Angelegenheiten obliegt. Der im Rovember 
v. Is. gebildete proviſoriſche Börſenausſchuß beftand 
aus der geſetzlichen Mindeſtzahl von 30 Mitgliedern. 
Jetzt iſt die Zahl auf 40 erhöht und außerdem für 
jedes Mitglied ein Stellvertreter ernannt worden. 
Die „Berliner Correſpondenz“ veröffentlicht bereits 
die Mitgliederlifte. 

— Die „Nattonallib. Corr.“ dementirt die Blätter⸗ 
meldung, daß in der letzten Fractlonsſitzung 
14 nationalliberale Mitglieder gedroht hätten, für das 
kleine Soctaliſtengeſetz der Frelconſervatlven 
zu ſtimmen, wenn die Fractlon den Geſetzentwurf im 
ganzen ablehnen wolle. Dasſelbe Organ theilt ferner 
mit, daß die Erklärung Hobrechts bel der nochmaligen 
Abſtimmung über die Vereinsnovelle einem einſtimmi⸗ 
gen Entſchluß der nationalliberalen Fraction entſpreche. 

— Nach der Geſchäftsüberſicht des Relchs⸗ 
tages für die Doppelſeſſion von 2. December 1895 
bis 24. Junt 1897 wurden von der Regierung 50 


paffirte, wurde forgfältig unterſucht, doch giebt es dort 
Haufen von Steinen, deren Lage zu kennen undenkbar ift, 
da fie die Form von Zuckerhüten haben und das Seykk lei 
demzufolge. raſch von ihrer Oberfläche abgleitet. Auf 
dem Panzerſchiff befanden ſich der Commandenr der 
2. Diolfion des boltiſchen Geſchwaders. Vice⸗Admirol 
Tyrtow, und die ganze Commiſſion für die Schleß. 
übungen. Im vergangenen Jabre bat der „Gangut 

an derſelben Stelle Havarie erlitten, indem er ein 
Leck im äußeren Schiffsboden erblelt. Die finnländt⸗ 
ſchen Lootſen übernehmen nur mit Unfuft die Führung 
der Schiffe in dieſem Theil der finnländiſchen Scheren. 
Zur Hebung des Ponzerſchiſſes werden bereits Maß⸗ 
nahmen getroffen. Das untergegangene Panzer ſch eff 
war erſt im Jahre 1890 vom Stapel gelaufen. Es 
gehörte zu den „Escadre⸗Panzerſchiffen der Baltiſchen 
Meerflotte”. Als Baumaterial des Schiffes war 
lediglich Stahl verwendet worden. Die Gaugut 

batte eine Waſſerverdrängung von 6592 Tonnen. 


Zur Lage im Orient. 


Ueber die Frledensverhandlungen lauten 
der „Ag. Hav.“ zufolge die in Athen eingetroffenen 
Nachrichten weniger günſtig, denn die Krlegsenſchädt 
gung ſoll, wie ſchon kurz gemeldet, nicht weniger als 
vier Millionen Pfund Sterling betragen. Es erſcheint 
wahrſcheinlich, daß die an den griechlſchen Finanzen 
intereſſirten Mächte die Beauſſichtigung der ganzen 
öffentlichen Schuld Grlechenlands beantragen werden. 
Die Grenzregulirung verlangt die Abtretung eines 
Landſtrichs von zwei Kilometer Breite längs der bis 
berigen Grenzlinie und eines walachtſchen Wellers. 
Die Türkel besteht ſogar darauf, drei Dörfer mit 
mubamedaniſchen Einwohnern einzuſchließen. Lord 
Salisbury habe erklärt, daß kein bewohnter Landes⸗ 
theil der Türkeei wieder ausgelleſert werden könne, 
dabei aber keineswegs verbeblt, daß England allein 
nicht im Stande jet. beſſere Friedens bedingungen zu er⸗ 
zielen. Die grlechtſche Reglerung hat erklärt, daß eln 
derartiger Friede die Exiſtenz des Landes in Frage 


elle. 
Auf Creta haben nach elner Meldung der 
„Köln. Ztg.“ die Aufſtändiſchen bei Kiſſamo die 
Feilndſeligkeiten wieder aufgenommen, fie ber 
abſichtigen, nach einer Feift von acht Tagen bie türkiſche 
Feſtung anzugreifen. Da neuerdings wieder die 
Landung von Frelwilllgen erwartet wird, kreuzen 
öſterreichtſche Krlegsſchiſſe an der Weſtküſte. 

Die Muhamedaner von Can dia überfielen in 
der Stärke von 1200 Mann in der Nacht zum geſtrigen 
Sonntag den drei Stunden von Candla im Innern 
gelegenen Ort Kbant Kaſtelli. Es entſpann ſich darauf 
ein beſtiger Kampf, in welchem die Muhamedaner 
13 Todte und 12 e Die Verluſte 
der Inſurgenten ſind nicht bekannt. 

Suchen den ktürkiſchen Behörden und den 
europälſchen Befeblsbabern ſind ernſtliche 
Schwierigkeiten betreffend die Po lizelbe⸗ 
fugniſſe eingetreten. Die Muhamedaner proteſtiren 
lebhaft gegen vorgenommene Hausſuchungen und 
Waffenbeſchlagnahmungen und werfen Europa vor, 
es beſchütze die Auſſtändiſchen und unterdrücke die 
Türken. 4 

Das grlechiſche Küſtenwachtſchiff „Kerkyra“ hat 
einen unter türkiſcher Flagge fahrenden Schooner eins 
gefangen, welcher von Seeräubern beſetzt war. Dieje 
hatten auf einigen kleinen Inſeln der Cykladen 
Räuberelen verübt und Vieh und andere Gegenſtände 


fortgeführt. 


Ausland. 


Oeſterreich Ungarn 

— Im Kampf gegen die Sprachenver ⸗ 
ordnungen des Miniſterlums Badeni greifen die 
deutſchen Gemeinden jetzt, wie ſchon gemeldet zu dem 
Mittel der Arbeitseinſtellung. So hat die Gemeinde 
Schönfelden in Südböhmen dem Bezirkshauptmann 
angezeigt, daß fie die Steuererhebung in dem ihr 
übertragenen Wörkungskreiſe nicht mehr beſorgen werde 
In Innsbruck beſchloß der Gemeinderatb, der Rechts⸗ 
ausſchuß möge erwägen, ob und wie weit die Mit⸗ 
wirkung bei den Staatsgeſchäften abzulehnen ſei. 

— Nach Meldungen der Blätter beſchloſſen 
noch 40 Gemeindevorſteher des Bezirkes 
Leltmeritz, der Gemeinderath zu Brüx, der Stadtrath 
zu Saaz und die Gemeinden Altſtadt und Tannwald 
die Einſtellung der Arbeiten in dem ihnen 
übertragenen n 


Italien. 

— Der Senat nahm den Geſetzentwurf betr. die 
Bewilligung von 7 Millionen Lire für Marines 
zwecke an, nachdem der Marineminiſter Brin in 
Beantwortung einer Anfrage Roſſis erklärt hatte, es 
würde unfinnig ſein, ſich bei dem Bau der Schiffe 
an das Ausland zu wenden, von einigen Spectalitäten 
abgeſehen, ſchon allein aus dem Grunde, weil die 
einheimiſche Induſtrie für viele Dinge geringere 
Preiſe verlange, als das Ausland. In Antwort auf 
eine Anfrage Negrottos bemerkte der Miniſter ſodann, 
er habe ſich mit der Frage der Torpedobootzerſtörer 
und Torpedojäger beſchäftigt und ſtehe in dieſer An⸗ 
gelegenheit mit Konſtrukteuren in Verhandlung. So⸗ 
bald die Mittel vorhanden feten, werde dieſem Ber 
dürfniß, das die Aufmerkſamkeit der Regierung erregt 
habe, abgeholfen werden. — Das Haus nahm ſodann 
die Berathung über die Vorlage der Heeres⸗ 
orgamtifation wieder auf. Nicotti erklärte, er 
werde, wenn er auch der Vorlage nicht günſtig gegen⸗ 
überſtehe, dennoch für dleſelbe ſtimmen, um der unge⸗ 
wiſſen prekären Lage der Heeresorganiſation ein 
Ende zu machen. In der Sonntagsſitzung wurde 
dann in geheimer Abſtimmung mit 68 gegen 
27 Stimmen die Vorlage in der von der Deputirten⸗ 
kammer beſchloſſenen Faſſung angenommen. 

Amerika. 

— Das neue chileniſche Cabinet iſt wie 
folgt gebildet: Orrego Huco Inneres. Morla Vienna 
Aeußeres. Tocornal Finanzen, Amunategui Juſttz, 
Vergara Krieg, Prats Jaduſtrie und öffentliche Arbeiten. 

— Die Antwort des Staatsſekretärs der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika Sherman auf den 
Proteſt der japantſchen Regierung gegen die 
Anektirung Hawaiis wurde am Sonnabend der 
japaniſchen Geſandſchaft zugeſtellt, welche ſie ſofort 
telegraphiſch nach Tokio mittheilte. Man erwartet, die 
Geſandtſchaft werde nach Empfang weiterer Inſtruktlonen 
eine ergänzende Note überreichen. 


— Nach einer amtlichen Depeſche aus Havannah! 


ſind 18 Soldaten und ein Offizier, welche 
Reiſende begleiteten, zwiſchen Havannah und San José 
Lajos von den Aufſtändiſchen ermordet 
worden. Eine Truppenabtheilung, welche zur Hilſe 
geeilt war, ſchlug die Auſſtändiſchen; einige der letzteren 
wurden getödtet. Gerüchtweiſe verlautet, Maximo 
Gomez ſei ermordet worden; General Weyler iſt in 
Iacaro eingetroffen und ſetzt ſeine Reiſe nach dem 
Oſten fort. 


frika. 

— Anläßlich des Regierungsjubiläums der Königin 
Victorta ſandte der Präſident von Transvaal Krüger, 
der Kölligin feine perſönlichen Glückwünſche, wobet er 
dem innigen Wunſche Ausdruck gab, daß die Königin 
noch lange zur Wohlfahrt ihres Volkes der Herrſchaft 
erhalten bleiben möge. Präſident Krüger erhielt von 
der Königin ein Antworttelegramm, in dem die Königin 
ihm ür ſelne freundliche Depeſche herzlichſt dankt. 


Von Nah und Fern. 


„Während eines Gewitters wurde nach dem 
„Berl. Tagebl.“ am Freitag in Erfurt das Hauptrohr 
der ſtädtiſchen Waſſerleitung durch den Blitz zertrümmert. 
Die Stadt ift in Folge dieſes Unfalles ohne Waſſer. 

„Altona 26. Juni. In der heutigen Gerichis⸗ 
verhandlung wurde der Angeklagte Amtsrichter 
von Köller wegen Herausforderung des Bürger⸗ 
meiſters Thomſen in Elmshorn zum Zwei⸗ 
kampfe zu etaer Woche Feſtungsbaft und wegen thät⸗ 
licher Beleidigung deſſelben zu 100 Mark Geldſtrale 
verurtbeilt. 

In Folge anhaltender Regengüſſe bat ſich 
nach den „Basler Nachr“ oberhalb Niederurnen eine 
400 Meter lange und 200 Meter breite, etwa 150 000 
Raummeter haltende Schutt. und Felsmaſſe in Be⸗ 
wegung geſetzt und bedroht den einen Theil des 
18881892 mit einer halben Million Franken Koſten⸗ 
aulwand ausgeführten Verbauungswerkes, ſowie den 
oberen Theil der Gemeinde Niederurnen. Die srobende 
Gefahr ft im Wichſen begriffen. Ober- und Nieder⸗ 
urnen mit etwa 2000 und 1000 Einwohnern und einem 
M eralbad liegen nahe der Linth zwiſchen Zürich ſee 
und Walenſee. 

»Igleſias (Sardinien), 27. Junl. Heute früh 
wurde der Kaſſirer Waltganters, der fi 
mit einer bedeutenden Geldſumme unterwegs nach dem 
Bergwerk San Giovanni befand, um die Arbeiter 
auszuzahlen, auf dem Wege dabin ermordet und 
beraubt. Seitens der Bebörden find energiſche 
Maßregeln ergriffen, um des Raubmörders habhaft 
zu werden. 

* St Petersburg, 26. Juni. Nach einer Mel ⸗ 
dung der „Nowoje Wremja“ ſteht die Stadt 
o wrow in Flammen; es herrſcht ein ſtarker 
Wind. 


Aus den Provinzen. 


Zoppot, 27. Junl. Der hleſige Bauunternehmer 
Etcut, der hier am Orte bereits eine Kunfifteinfabrit 
errichtet, wird nunmehr in Wittſtock zwei Ziegeleien 
einrichten und hat dort zu dleſem Zwecke zwei Land⸗ 
ſtücke erworben. Gegenwärtig iſt er mit dem Bau 
eines Feldo ens beſchäftigt, um in demſelben zuerſt die 
Steine zu brennen, die zu den beabſichtigten Ringöſen 
erforderlich find. — In dieſem Jahre können die 
Ziegeleien kaum ſovlel Steine liefern. als zu den 
Bauten gebraucht werden. Dle Steine haben daher 
einen Preis erreicht, wie wobl ſelten zuvor und wer⸗ 
den mit 38 —40 Mk. für das Tauſend bezahlt. 

Carthaus, 25. Juni. Durch einen Sprung aus 
dem Fenſter lödtele ſich geſtern Abend der frühere 
Schneider Ludwig Weller. Derſelbe war auf Koſten 
des Landarmenverbandes bier in Pflege gegeben und 
jett längerer Zeit krank. 

Konitz, 25 Junl. Vor den Geſchworenen erſchlen 
heute der frühere 0 
Tartara aus Schlochau, um ſich wegen einer Reihe 


von Strafthaten zu verantworten. Der Angeklagte 
wird beſchuldigt: 1) des betrügeriſchen Bankerotts, 
indem er, nachdem ſchon der Konkurs über ſein Ver⸗ 
mögen verbängt war. 500 Mk. bei Seite ſchaffte. um 


Notar, alſo in amtlicher Eigenſchaft, 750 Mk, 
er von der Bodenkreditgeſellſchaft in Berlin zur Aus⸗ 
zahlung an den Ackerbürger Zeldel erhalten hatte, 
unterſchlagen zu haben; 3) drei ihm anvertkcaute 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, 28. Juni 1897. 


Gewitterneigung. 
Die Corporation der hieſigen Kaufmann⸗ 


ſchaft bielt heute Mittags eine Generalverſammlung 
ab in welcher der Vorſitzende Herr Commerzienrath 


Muthmaßzliche Witterung für Dienſtag, den nahm einen erfreulichen Aufſchwung. 
29. Juni: Wolkig mit Sonnenſchein, normale Wärme. fabriken hatten guten Abſatz; es wurden ca. 900 


ch] Feuer vlel Elend angerichtet. 


Rechtsanwalt und Notar Max] 


Depots von 9900, 4500 und 3000 Mk. unterſchlagen 
zu haben; 4) der Unterſchlagung mehrerer anderer 
Summen, nämlich 1076 50 Mk., 420 Mk., 150 Mk., 
3240 Mk., 1375 Mk., 3652 50 Mk., 14.000 Mk.; 
5) des Betruges dreier Klienten, wobei 
er das Vermögen derſelben zu ſeinem Vortheil 
um 951 Mk., 500 Mk. und 300 Mk. geſchädigt haben 
ſoll. — Der Angeklagte iſt ſeit eiwa 13 Jahren 
Rechtsanwalt geweſen. Seln Studium und die 
Vorbereitungszeit haben ihm fo viel gekoſtet, daß er 
21 000 Mk. Schulden machen mußte, bis er Rechts⸗ 
anwalt wurde. In den erſten Jahren war ſeine 
Praxis natürlich nur klein, beſſerte ſich aber bald, fo 
daß er ſchließlich [jährlich eine Netto- Einnahme von 
5⸗ bis 7000 Mk. hatte. Hiervon mußte er jährlich 
mindeſtens 1000 Mk. Zinſen, etwa 600 Mk. Lebens⸗ 
verſicherungsprämle zahlen, Abzahlungen auf Schulden 
leiſten und feine Mutter nebſt zwei Schweſtern unter⸗ 
halten. Hierdurch gerieth er in Zahlungsſchwierig 
keiten, aus denen er ſich dadurch zu befreien 
ſuchte, daß er in Grundſtücken ſpekulirte, doch hat 
er hierbei nicht nur keinen Gewinn erzielt, ſondern 
mußte auch noch zuſetzen. Im Oktober vorigen 
Jahres wurde ſeine Verlegenheit ſo groß, daß 
er ſich nicht mehr halten zu können glaubte und am 
24. October unter Mitnahme der 3 Depots und 500 
Mk. aus ſeinen Kaſſen flüchtete. Mit dieſem Gelde 
wollte er ſich in Amerika eine neue Exiſtenz gründen, 
doch gelangte er nur bis Wien, wo er in Folge des 
hinter ihm erlaſſenen Steckbrieſes verhaftet wurde. 
Der Angeklagte iſt im Allgemeinen geſtändig, beſtreitet 
nur, bei den drei zu fünf genannten Fällen betrü+ 
geriſche Abſichten gehabt zu haben, giebt aber die 
Unterſchlagung der genannten Summen zu. Hervor⸗ 
zuheben iſt noch, daß nach Ausſage des Concursver⸗ 
walters, Kaufmann Soldin, die Paſſiven 81 000 Mk. 
betragen und daß die Concursgläubiger etwa 60 pCt. 
verlieren werden. Intereſſant waren die Schilderungen, 
welche ein Schul⸗ und Studienfreund und ſpäterer 
College des Angeklagten, Herr Rechtsanwalt Gebauer 
Konitz, über den Charakter, die Beſählgung und das 
Geſchäſtsgebahren des Angeklagten gab. Darnach war 
der Angeklagte ſchon auf dem Gymnaſium außer⸗ 
ordentlich unüberlegt, folgte ſtets ſeinem erſten Einfall. 
wußte mit Geld garnicht umzugehen, beſaß eine höchſt 
geringe Befähigung zum Rechtsanwalt und litt auf 
ſeinem Bureau eine Unordnung, wie Zeuge ſie noch 
nirgend geſehen. Dabei war er aber ſehr mäßig 
in Allem, er war kein Trinker, kein Spieler, haite 
überhaupt keinerlei koſtſpielige Paſſionen, nur den 
einen Fehler, daß er ein zu guter Sohn und von 
anderen Familtenangehörigen völlig abhängig war, 
deren angeblich ſehr koſtſplelige Neigungen er be: 
friedigte. — Die Geſchworenen verneinten in zwei 
Fällen die auf Betrug geſtellte Frage, bejahten aber 
auch in diefen beiden Fällen die Unterſchlagung. Im 
Uebrigen ſprachen fie den Angeklagten ſchuldlg, 
billigten ihm aber in Bezug auf das Concursvergehen 
und das Amtsvergeben mildernde Umſtände zu. Der 
Antrag der Staatsanwaltſchaft lautete auf 8 Sabre 
Gefüngniß, das Urtheil auf ſechs Jahre Gefängniß. 

Schwetz 25. Juni. 

Graff, der bisher bei einem hleſigen Malermeiſter in 
Arbeit ſtand, wollte geſtern abreiſen und nahm zur 
Beſörderung feines Gepäcks die 11jährige Tochter des 
Arbeiters M. zum Bahnhofe mit. Unterwegs verübte 
er an dem Kinde ein Stttlichkeitsverbrechen. Das 
Kind wurde ſchwer verletzt aufgefunden. Graff iſt 
heute bier verhaftet worden. 

X. Jaſtrow, 27. Junl. Das 25jährige Jubi. 
läum des hieſigen Männer ⸗Geſangsvereins wurde 
beute unter großer Bethelltgung der Bevölkerung ger 
felert. Etwa 150 Sänger auswärtiger Geſangvereine 
waren zu der Jubelſeter erſch enen. Nach Abholung 
der Ehrengäſte vom Rathhauſe und der Ehrenjung⸗ 
frauen bewegte ſich der ſtattliche Zug unter den Klän⸗ 
gen der 20 Mann ſtarken Milltärkapelle aus Schneide: 
mühl zum Kriegerdenkmal, woſelbſt Herr Bürgermeiſter 
Hempel die auswärtigen Gäſte im Namen der Stadt 
herzlich begrüßte. Bald nach Ankuft auf dem Feſt⸗ 
platze hielt der Vorſitzende des hiefigen Vereins, Herr 
Lebrer Domke, eine Anſprache, in welcher er die 
Sängerfreihelt und Sängereinhelt pries. Darauf 
wurde das älteſte Mitalted des Vereins, Herr Schub ⸗ 
machermetſter Tb. Steffen, zum Ehren⸗Mitgllede er⸗ 
nannt und ihm das Ehrendiplom feterlichſt übergeben. 
Die übrige Zelt wurde fleißig dem Geſange gewidmet. 

Schneidemühl, 25. Juni. Eine empfindliche 
Strafe traf den Schuhmacher Joſepb Kozlowskt aus 
Wirſitz, der ſich an feiner 18jährigen Slleſtochter ver · 
gangen hatte. Die Strafkammer erkannte auf 3 Jahre 
Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverluft. 

Aus dem Kreiſe Berent 25 Junj. Kaum 
ſind die Schrecken des großen Bruſſer Brandes 
einigermaßen vorüber, ſo hat jetzt ein neues großes 
In dem Dorfe Raduhn 
an ber Konitzer Chauſſee brannten heute Vormittag 
ſechszehn Gebäude herunter. Alles Vieh, Schweine, 
Gänſe ꝛc fi verbrannt. Die Leute, die meiſt auf 
dem Felde waren, haben nur das gerettet, 
auf dem Leibe hatten. Das Feuer fol durch 
Spielen mit Streichhölzern ſeltens der Kinder ent⸗ 
ſtanden ſein. 

Bromberg 26. Juni. Geſtern Abend gegen 10 
Uhr entlud ſich über unſerer Stadt ein recht heftiges 
Gewitter. Ein Blltzſtrahl fuhr auf dem Gehöfte des 
Zimmermeiſters Wie e in den dort ſtehenden mit Holz 
gefüllten Schuppen und ſetzte denfelben in Brand. 
Der Schaden, den das Feuer angerichtet, iſt recht be⸗ 
deuiend, da zum größten Thelle ſchon zum Bau zuge 
richtetes Holz verbrannt iſt. 

Landsberg a. W, 25 Juni. Vom hleſigen 
Schwurgericht wurde heute der Steinſchläger Ferdinand 
Aßmann aus Niever-Wuben (Kreis Königsberg Nm.), 
welcher feine Frau während der 30 jährigen Ehe jort⸗ 
geſetzt in brutalſter Weiſe gemißhandelt und am 
13. März d. J. aus dem Fenſter der im erſten Stock 
belegenen Wohnung geſtürzt hat, ſo daß die Frau am 
— 95 Tage ſtarb, zu acht Jahren Zuchthaus ver⸗ 
urtheilt. ö 

Stettin, 25. Juni. Der Fiſcher Karl Hafenſtein 
aus Gltenken hat am vorigen Sonntag feine Ehefrau 
während einer Bootsfahrt auf der Oder ermordet 
Die Leiche der Frau wurde geſtern Morgen in der 
Oder aufgeſunden. Der Leichnam bietet einen ent⸗ 
ſetzlichen Anblick, denn die Sckädeldecke iſt an mehreren 
Stellen zertrümmert, beide Augen ſind ausgeſtochen. 
ſelbſt iſt noch nicht aufgefunden worden. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat er ſich ertränkt. 


bei der Preisſeſtſtellung zugeſtanden. 
Conſerenz mit den hieſigen Handlungsgehllfen über 
die in Anregung gebrachte 
männiſcher Schiedsgerichte wurde von 
denſelben das gegenwärtig 
Prozeßverfahren als vollkommen ausreichend anerkannt. 
Es wurde daher von der Errichtung einer derartigen 
Handelskammer in unſerer Stadt abgeſehen. Bezüglich 
der Einſchränkung des Detailreiſens 
wäre es zu empfehlen, dahin zu ſtreben, daß möglichſt 
weitgehende Ausnahmen des Verbotes ſtattfinden, da⸗ 
gegen wurde gegen eine Beſchränkung des von Aus⸗ 
ländern ausgeführten Hauſirergewerbes kein Proteſt 


Der Malergehlfe Theodor 


Reiche, 


waarenfabrik 


werden, 


zerſtörten die Tabacksfelder. 


532 Perſonen. 
und Asphaltfabrik producirte 287 854 Um Dachpappen. 
Die Kunftfteinfabrit von P. Jantzen beſchäftlgte 


Peters zuvörderſt den übitchen Jahresbericht erſtattete. 


Handel, Gewerbe und Schifffahrt Elbings 
im Jahre 1896, 
laut Bericht der Nelteften der Kaufmannſchaft. 


Das Geſchäftsjahr weiſt einen Aufſchwung in der 


Induſtrie, dagegen einen Rückgang im Handelsverkehr, 
namentlich was den Holzhandel betrifft, auf. 


Gegen 
den Geſetzentwurf betreffend „Ergänzung und Ab⸗ 
änderung des Geſetzes über die Handelskammern vom 
Jahre 1890“, ebenfalls gegen das neue Börſenſteuer⸗ 
geſetz, brauchte in Beziehung auf die hiefigen Ver⸗ 
hältniſſe keinerlei Stellung genommen werden. Den 
Vertretern der Landwirthſchaft wurde eine Mitwirkung 
Bet einer 


Einrichtung kauf⸗ 


in Geltung befindliche 


erhoben. 
Die Petition „Zulaſſung des Rechtsweges in Zoll⸗ 


ſtreitſachen, Gleichſtellung der Conſumvereine in ſteuer⸗ 
licher Beziehung. Herabſetzung der hohen Fernſprech⸗ 
gebühren“ erfreuten ſich der Zuſtimmung jeltens der 
Korporation, dagegen erklärte ſich dieſelbe gegen die 


beantragte Einführung eines Zolles auf ausländiſche 


ſriſche Heringe und Sprotten, auf Erhöhung eines 


olles auf geſalzene Heringe und Sprotten und die 
inrichtung einer Schifferbörſe am hleſigen Platze. 
Das Inſtitut der Schiffsmakler hat ſich für 
den biefigen Platz ſehr gut bewährt. Das 


Elbinger Fahrwaſſer längs der Weſtmole wurde 


auf eine Strecke von 1110 Meter bis auf 3,55 Meter 
Tiefe ausgebaggert. Die Breite des Fluſſes beträgt 
52 Meter, und war dieſer bisher 2,70 Meter tief. 
Insggeſammt wurden durch den Bagger 130,310 Cubik⸗ 
meter feſten Boden gehoben. Außerdem hat der 
ſtädtiſche Bagger noch eine Strecke von 260 Meter 
des Fahrwaſſers um 60 Meter vertieft. Für die Er⸗ 
haltung des Elbinger Fahrwaſſers werden von der 


Di und dem Staate je 16500 Mk. Beihilfe ges 
elſtet. 


Das auf dem Weſtmolenkopfe neu errichtete 
Leuchtſeuer funktlonirt ſehr gut. Dasſelbe hatte einen 
Koſtenaufwand von 9000 Mk. verurſacht. Trotz der 
größeren Baggerarbeiten genügt die Tlefe unſeres 
Fahrwaſſers den jetzigen Ecſorderniſſen unſerer Jaduſtrie 
und Handel nicht. Durch die Verbilligung des 


Waarentransportes auf dem Waſſerwege wird man 


immer mehr gezwungen werden, größere und tief 
gehendere Schiffe paſſiren zu laſſen. Es muß daher 
unausgeſetzt dahin geſtrebt werden, eine dauernde Ver⸗ 
tiefung der Fahrrinne zu erhalten. Dazu wird aber 
in erſter Linie ſtaatliche Unterſtützung gebören. Ueber 
die einzelnen Geſchäftszweige wird folgendes erwähnt: 
Die Oelfabrik von Joh. Auguſtin verarbeitete 
1) 1165 t Rübſen und Raps, welche 480181 kg 
Rüböl und 705550 kg Rübkuchen lieferten und 
2) 168 t Leinſaat, woraus 116 250 kg Leinkuchen produ⸗ 
zirt wurden. Der Abſatz in Mehl und Kleie war 
ſehr rege. Die Dampfmüble von J. Meyer ver ⸗ 
arbeitete 5 100 000 kg Getreide, die Untermühle von 
Wohlgemuth 3572500 kg. die Strauchmühle 
von Lickſeld Nachf. 1800000 kg. Die Roh. 
ſalz Einfuhr hat ſich gegen das Vorjahr um 361 
Triften gehoben. Dieſelbe war 1653 Triſten ſtark, 
gegen 1270 im Vorjahre. Der See⸗Export von Holz 
erfolgte mit 23 Dampfern und 13 Segelſchiffen und 
betrug im Ganzen 9748 Cubilmn. Die Firma 
Wieler ſetzte ab ſeewärts 8909 Cublkmir., bahn⸗ 
wärts 912 Cubikmtr., am Platze 5776 Cubikmtr., 
das Holzgeſchäft von Müller, im Ganzen 6360 
Cubikmtr. Der Umſatz in Lumpen betrug 450 000 
Kilogr., in Knochen 400 000 Kilogr. An Neun ⸗ 
augen wurden 6000 Schock verfandt im deulſchen 
nach Oeſterreich und Polen. Lebende 
Fiſche (Hechte, Aale und Schleie) wurden lebhaft 
gehandelt, Lachſe unb Zander in Eisverpadung nach 
Belgien in größeren Mengen exportirt. Das Geſchäft 
in Colonialwaaren war, in anbetracht der 
häufigen Preisſchwankungen nicht beſonders günfttg zu 
nennen. In der Neufeldt' ſchen Blech⸗ 
mußten die Fadrikationsanlagen 
durch drei neue Ematlle » Brennöſen erweitert 
um der vermehrten Nachfrage noch den 
Fabrikaten derſelben genügen zu löngen. Die Reich: 
bankſtelle hatte einen Umſatz von 108 999 900 M. 
Bel der Elbinger Handwerkerbank 
(E. G. m. b. H.) betrug der Umſotz 4009612 Mk, 
die Mitgliederzahl 428. Von den Schicha u'ſchen 
Etabliſſements waren die Lokomotivbauan⸗ 
ſtalt, Maſchinenfabrik und die Schiffswerft vollauf be⸗ 
ſchäftigt. In ſämmtlichen Abtheilen lagen belangreiche 
Aufträge vor. Es wurden geliefert: 59 Lokomotiven, 
1 Dampfſtraßenwalze, div. Dampfteſſel, 6 Torpedoboote, 


2 Torpedokreuzer, 6 Schrauben dampfer, 1 Raddampfer, 


1 Greifbagger, 2 Schiffsdamp'machtnen, 45 ſtationäre 
Maſchinen, 1 Entwäſſerungsanlage ꝛc. In Arbett be 
fi den fid, 62 Lok motiven. div. Dampfkeſſel, 6 Torpedo: 
boo:e, 4 Torpedokreuzer, 5 Schraubendampfer, 3 Rad. 
dampfer, 1 Dampibagger, 9 Schiffs⸗ und vier: 
undzwanzig ftationierie Dampfmaſchinen. Bei Be⸗ 
ginn des Jahres betrug die Zahl der Wrbitier 
auf den biefigen Werken 2477, am Schluſſe desſelben 
2801 Arbeiter. Für die Tabackfabrleatlon war 
das Geſchäftsjahr eln ſehr befriedigendes. Durch die 
Beendigung des deutſch ſpaniſchen Zollkrieges härte die 
Taback⸗Branche in eine Zeit der gedeihlichen Ente 
wickelung treten können, wenn nicht durch den Aufſtand 
in Cuba neue Hinderniſſe eingetreten wären. Die 
Aufſftändiſchen hinderten den Anban des Tabacks und 
Die Firma Loeſer u. 
Wolf beſchäſtigte im ganzen 2501 Perſonen, davon 


entfielen auf Elbing 2100, Braunsberg und Bremen 


208 und Berlin 153 Personen. Die Firma Welte beſchäftigt 
102 Arbeiter und Giebler Nach . 145 Arbeiter. Die 
Geſchäftslage auf dem Gebiet der Textiltnduſtrie 
war keine günſtige. Die Elbinger Actlengeſellſchaft 
ſür Lelneninduſtrie beſchäftigte zuſammen 
Die Raether' ſche Dachpappen⸗ 


110 Arbeiter; es wurden ber.. 7000 Bob Cement. 
Die Kunſtſteinfabrik von Kummer Nach. en 


tigte 50 Arbeiter. Die Kunſtſteinfabrik von 2 vi: yıa3 
Die Ofen ⸗ 


Oeſen hergeſtellt. Das Ziegeleigeſchäft erfuhr 
einen bedeutenden Auiſchwung. Die Production vers 


ſpricht in dieſem Jahr noch größer zu werden, da 
4 Ziegeleien am Haff im Bau begriffen ſind. Die 


Braueret Engliſch-Brunnen verkauf e 44992 hl 
Bier (1895: 47 761 hl). Bei der Molkerei von 
Schröter wurden eingeliefert 4 088 183 1 Vollmilch. 
Es wurden in der hleſigen Molkerei 231.303 Pd. 
Butter, 203,060 Bid. Tilſiter Käſe, 12.274 Stück 
1Liter⸗Doſen kondenſirte Vollmilch, 29,608 Stück Doſen 
Magermilch gewonnen. In der Molkerei wurden 
83 Perſonen beſchäftigt. Es wurden 12 Concurſe 
angemeldet und 9 davon beendet. Die O bſt⸗ 
ver werthungsgenoſſenſchaft kaufte 
2748 Centner Obſt und ſtellte 39,181 Otter Apfelwein. 
174% Ctr Marmeladen, Gelee ꝛc. her. Die Dampfer 
der Schichau ſchen Rhederet beförderten 
auf der Linie Elbing Stettin 7594 Tons, 
Ruhcort⸗Elbing 9965 Tons und Königsberg⸗Elbing 
5000 Tons. Der Zedler! ſchen Rhederei 
gehörten 12 Dampfer an, welche den Verkehr mit dem 
Oberlande, Danzig. Tilegenhof ꝛc. herſteklten. Die 
Elbinger Rhederei zählt 17 Dampfer mit 
3800 ebm und 5 Dampfer ohne Vermeſſung. See ⸗ 
wärts verladen wurden im Ganzen 9225 
Laſten. 

Bei der darauffolgenden Wahl wurden zu 
Aelteſten der Kaulmannſchaft auf 3 Jahre die Herren 
Conſul Mitzlaff, R. Sauerhering wieder» und Herr 
R. Suſchke neugewählt. In der darauffolgenden 
Sitzung der Aelteſten der Kaufmannſchaft wurden die 
Herren Commerzienrath Peters zum Vorſitzenden, 
Conſul Mitzlaff zum 1. und R. Sauerhering zum 
2. Beiſitzer wiedergewählt. 


Ruder⸗Regatta zu Danzig. Die dritte 
Ruder regatta des Preußischen Regatta⸗Verbandes fand 
bei ſchönem Wetter am geſtrigen Nachmittag unterhalb 
der Stadt Danzig auf der Welchiel ſtatt und erfreute 
ſich eines regen Beſuchs ſeitens des Publikums. Unter 
den Zuſchauern waren felbſtverſtändlich beſonders 
zahlreiche Mitglieder derjenigen ruderſportlichen Ver⸗ 
einigungen anweſend, die mehrere der Rennen belegt 
hatten, nämlich die beiden Danziger und die beiden 
Elbinger Ruderclubs. Die Rennen jelbft verliefen 
ohne Unfall und führten zum Theil zu intereſſanten 
Endkämpfen. Relativ am beſten ſchnitt der Elbinger 
Ruderverein „Nautilus“ ab, der ſämmtliche von 
ihm belegte Rennen, 3 an der Babl, gewann. Die 
meiſten Siege, nämlich 4, heimſte die Danz'ger 
„Victorla“ ein und das achte Rennen gewann der 
Elbinger Ruderclub „Vorwärts“, der ſonſt immer 
guter Zweiter wurde und ſeinen Gegnern den Sieg 
nicht leicht machte. Der Danziger Ruderverein, drſſen 
Rennmannſchaften offenbar übertrainirt waren, da ihre 
Kraft zu ſchnell erlahmte, und die beiden Königs⸗ 
berger Ruderclubs gingen leer aus. Im Einzelnen 
iſt über den Verlauf der Regatta, der Herr Ober⸗ 
präftdent v. Goßler als Ehrenpräſident beimohnte, 
Folgen des zu bemerken: 


1) Zweiter Vierer. Ebrenpreis, geftiftet 
vom Breußiichen Regatta » Berbande. — Offen für 
Ruderer, die nicht im Rennen 3 (Kalſer Vierer) und 
Rennen 6 (Verbauds⸗Vierer ſtarten. Einſatz Mk. 30. 

Ruderclub „Victorta“⸗Danzig 1. 
Elbinger Ruderclub „Vorwärts“ 2. 
Danziger Ruderverein 3. 
Ruderclub Germanta 4. 

Zeit des Stegers: 7 Miu. 32 Sek. Mit einer 
Bootslänge gewonnen. Das Boot des „Vorwärts“ 
hatte längere Zeit in bewegtem Waſſer zu kämp en 
und gehorchte dem Sieuer ſchlecht. 

2) Katſer Vierer. Wonderpreis. Verltehen 
von Sr. Majrftät Kalſer Wilhelm II. — Der 
Preußiſche Regatta ⸗ Verband giebt dem Sieger bei 
Rücklteſerung des Preises im folgenden Jahre einen 
Ehrenſchild. — Gewinner 1896: Ruder Club „ Victoria“ 
Danzig. — Einſatz Mk. 50. 

Elbinger Ruderclub „Nautilus“ (Gemballa. 

Knopf, Rölhke, Gerlach. Steuer: Schlicker) 1. 

Danziger Ruderverein 2. 

Ruderclub „Vickorla“⸗Danzig 3. 
Zeit des Siegers: 6 Min. 48 Sek. Mit 3 Boots⸗ 
längen gewonnen. „Nautilus“, deſſen Mannſchaft 
ſehr rubig arbettet und ihren Gegnern an phyſiſcher 
Kraft überlegen iſt, bat bald nach dem Start die 
Führung und iſt bei 700 Meter bereits eine Länge 
voraus. Bet kräftigem, gleichmäßigem Schlag ver⸗ 
größert ſich dieſe Entfernung allmählich um wettere 
zwel Längen. ohne daß „Nautilus“ es nöthig hat, 
einen Spurt zu machen. 

8) Junlor⸗ Vierer. Herausforderungspreis. 
Preis der Stadt Danzig. — Der Preis iſt dreimal 
— auch ohne Reihenfolge — von demſelben Verein 
zu gewinnen, bevor er fein endgiltiges Eigenthum 
wird. — Gewinner 1895 und 1896: Danziger Ruder⸗ 
Verein. — Einſatz Mk. 30. 

Ruderclub „Victorta“⸗Danzig 1. 
Elbinger Ruderclub „Vorwärts“ 2. 
Ruderclub „Germanta“ Königsberg 3. 
Danziger Ruderverein abgeſtoppt. 

Zeit des Siegers: 6 Min. 573 Sek. „Victoria“ 
kommt als führendes Boot bis zur Tribüne. Da 
fängt der Bugmann einen Krebs und fällt mit dem 
Oberkörper aus dem Boot. „Vorwärts“, der etwa 
2 Längen zurückliegt, beginnt zu ſpurten; auf Burute 
von den Beſuchern des Tribünenplatzes richtet ſich 
der Bugmann der „Victoria“ auf und mit kräftigem 
Endſpurt geht „Victoria“ eine halbe Länge vor „Vor⸗ 
wärts“ durch das Biel. Der Danziger Ruderverein 
hatte etwa auf der Hälfte der Bahn abgeftoppt. 

4) Leichter Vierer. Offen für Mannſchaften. 
deren Ruderer jeder einzeln nicht mehr als 65 kg und 
zuſammen nicht mehr als 250 kg ohne Kletdurg 
wiegen. Ehrenpreis, geſtiftet vom Danziger Jagd⸗ 
und Reiter⸗Verein. Einſatz Mk. 30. 

Elbinger Ruderclub „Vorwärts“ 1. 
(Kriſtanz, Regler, Herrmann, Bartholdy. 
Steuer: Altmüller.) 

Danziger Ruderverein 2. 

Ruderclub „Germania“ Königsberg nicht geſtartet. 
„Vorwärts“ ging mit kleiner Führung vom Start ab, 
behielt dieſelbe während des Rennens und ſiegte mit 
einer guten Länge. Zeit: 7 Min. 43 Sek. 

5) Verbands ⸗Vierer. Wanderpreis, gegeben 
vom Deutſchen Ruder Verbande. Der Preußische 
Regatta⸗Verband giebt dem Gewinner bei Rücklieſerung 
des Preiſes im ſolgenden Jahre einen Ehrenſchild. 
Einſatz Mk. 30. N 

Elbinger Ruderverein „Nautilus“ 1. 

Danziger Ruderverein 2. 

Königsberger Ruderclub 3. 

Der Ruderclub „Victoria“ Danzig, der ebenfalls 


gemeldet hatte, erſchien nicht am Start, da das Rennen! trägt 6 %o der Baufumme, von welchem Betrage 4% 
dem „Nautilus“ ſicher war und er ſeine Mannſchaft auf Verzinſung des Baukapitals und 2 % auf 


für das Achterrennen friſch erhalten wollte. Zeit: 
6 Min. 49% Sek. Die „Nautilus“ ⸗Mannſchaft, die 
vorher den Katſer⸗Vierer gewonnen hatte, führte vom 
Start an und ſiegte nach Gefallen mit 3—4 Längen. 
6) Einer. Ehrenpreis. Einſatz M. 10. 
Elbinger Ruderverein „Nautilus“ (Rochow) 1. 
Danziger Ruderverein (A. Kadiſch) 2. 
Ruderclub Germania“⸗Königsberg (Eugen Conradt) 
abgeſtoppt. 

Zeit: 7 Min. 54 Sek. Der Königsberger Skuller 
ſteuert ſchon beim Start ſeitwärts, bleibt infolgedeſſen 
von vornherein hinter ſeinen Gegnern zurück und 
giebt daher einige Schläge binter dem Start 
das Rennen auf. Die beiden anderen fahren einige 
Zeit neben einander, dann kommt „Nautilus“ langſam 
vor und ſiegt bei rubiger Arbeit ſchließlich mit 
4 Bootslängen. 3 

Zweiter Junlor⸗ Vierer. Offen für 
Ruderer, die bis zum 26. Juni 1897 in keinem 
offenen Rennen geſtartet haben. Preis, geſtiftet von 
den Damen des Ruder⸗Elubs „Victoria“ und des 
Danziger Ruder⸗Vereins. — Einſatz Mk. 30. 

Ruderclub „Victoria“ Danzig 1. 
Elbinger Ruderclub „Vorwärts“ 2. 
Ruderclub „Germania“⸗Königsberg 3. 

Danziger Ruderverein 4. 

Zeit 6 Min. 52 Sek. Nach gutem Start blieb 
das Rennen einige Zeit geſchloſſen, dann übernahm 
„Victoria“ die Führung. Vor dem Biel ſetzt „Vor⸗ 
wärts“ zu einem ſchönen Endſpurt ein, jedoch zu 
ſpät, da er zwar mächtig aufholt, aber erſt 7 Länge 
hinter „Victoria“ durch das Biel geht. 

8) Achter. Herausforderungspreis, geſtiftet von 
den Gründern des Ruder Clubs „Victorla“. Der 
Preis muß zweimal hintereinander von demſelben 
Verein gewonnen werden, bevor er in ſeinen end⸗ 
giltigen Beſitz übergeht. — Gewinner 1896: Ruder⸗ 
Club „Victoria“. — Einſatz Mk. 50. 

Ruder⸗Club „Viclorta⸗Danzig 1. 
Elbinger Ruder⸗Club „Vorwärts“ 2. 

Zeit 6 Min. 154 Sek. „Victoria“ kommt vom 
Start beſſer ab als „Vorwärts“, letzterer ſchraubt ſich 
jedoch allmählich bis auf 1 Länge vor und hat bis 
100 Meter vor dem Ziel noch eine knappe Länge 
Vorſprung, da macht „Victoria“ einen brillanten End⸗ 
ſpurt, den „Vorwärts“ nur ſchwach erwidert, und 
ſiegt mit 3 Bootslänge. 

Nach der Regatta fand nach einer Anſprache des 
Vorſitzenden des Regattaverbandes, Herrn G. Lehm⸗ 
kuhl⸗ Elbing, die Vertheilung der Preiſe durch den 
Ehrenpräſidenten, Excellenz v. Goßler, und Mits 
glieder des Ehrencomitees ſtatt. Abends war Commers 
im Schützenhauſe, wobei Herr Oberpräfident v. Goßler 
das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 


Reviſiou. Der Director unſerer ſtaatlichen Fort⸗ 
bildungs⸗ und Gewerkſchule, Herr Witt, wird am 
Donnerſtag, den 1. Juli d. 38., von 7—9 Uhr Abends 
den Zeichenunterricht in der ſtaatlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule zu Dirſchau revidiren. Zu dieſer Revlſion iſt 
auch das Curatorium der dortigen Fortbildungsſchule 
eingeladen. 


Perſonalien. Der bisherige Oberſörſter Roth in 
Walsrode, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum Regie⸗ 
rungs- und Forſtrath ernannt und der Regierung zu 
Marienwerder überwileſen worden. — Die Rechts⸗ 
anwälte Haſſe und Heyer in Konitz ſind zu Notaren 
ernannt worden. 

Unſer Jahrhundert ſteht im Zeichen des 
Verkehrs. Trotzdem will 
wenn verkehrsreiche Städte mit ebenſolchen Ortſchaften, 
welche ſozuſagen als llirt zu betrachten find, abjolut 


keine Verbindung beſitzen, die einen Erſatz für die; Meſſ 


mündliche Unterhaltung bletet. Wir meinen 
Elbing und Kahlberg. Lebhaft wird das Bedürfniß ges 
fühlt, daß Elbing mit dem reizenden Oſtſeebade, 
welches von Elbingern, ſowie Bewohnern der Elbinger 
Umgebung ſtark frequentirt wird, keinen Telephonan⸗ 
ſchluß beſitzt. Es werden in den weſtlichen Provinzen 
von der Poſtverwaltung zur Zeit ſaſt überall Telephon⸗ 
anlagen in Stand geſetzt, warum werden unſere Pro⸗ 
vlnzen in dieſer Bezlehung jo ſtiefmütterlich behandelt, 
umſomehr, als durch die gewünſchte Telephoneinrich⸗ 
tung für den Poſtfiskus eine gehöcige Einnahmequelle 
geſchaffen wird?! Für beiderlet Theile würde elne 
telephoniſche Verbindung zwiſchen Elbing und Kahlberg 
nur Nutzen hervorbringen. Da nun vom Nutzen die 
Welt regiert wird, jo wird durch dieſe Anregung 
hoffentlich einer ſtarken Sehnſucht Genüge geſchaffen 
werden. 

Lehrerprüfung. An der in den Tagen vom 
22. bis 26. d. Mis. in Löbau Weſtpr. abgehaltenen 
zweiten Lehrerprüfung haben von hier folgende Herren 
mit Erfolg theilgenommen: Barendt von der ſtaatl. 
Fortbildungs⸗ und Gewerbeſchule, Weiß von der 
vierten Knabenſchule, Krüger und Koſitz von der 
fünften Knabenſchule. 

Zum Ban der Kraukenanſtalt. Der König⸗ 
liche Baurath Herr Schmieden aus Berlin war kürz⸗ 
lich in unſerer Stadt, um einen geeigneten Platz zum 
Bau der Krankenanſtalt ausfindig zu machen. Im 
Beiſein der Herren Oberbürgermeiſter Elditt, Bürgers 
meiſter Dr. Contag und Stadtbaurath Lehmann 
wurden mehrere Plätze beſichtigt, u. A. das Terrain 
am Aeuß. Georgendamm gegenüber Bellevue, das 
ebemals Amtmann Becker'ſche Grundſtück am Aeuß. 
Mühlendamm, ſowie einige Plätze an der Königs⸗ 
berger Chauſſee und an der Leichnamſtraße. Eine 
endgiltige Wahl iſt bis jetzt noch nicht getroffen 
worden. 

Der evangeliſche Arbeiterverein hielt geſtern 
eine Verſammlung ab, welche von Herrn Prediger 
Weber mit einem Hoch auf den Kalſer eröffnet wurde. 
Herr Kaſſenrendank Hildebrandt von der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Victorio“ hielt darouf einen Vortrag über 
die „Volks verſicherung.“ Mit einem wöchentlichen 
Beitrage von 10 Pf. kann ein Sterbegeld von 270 M. 
verſichert werden, welches, falls der Tod im 3. Ver⸗ 
ſicherungs jahre eintritt, ganz ausgezahlt wird. Die 
Aufnahmegebühren betrogen 1,50 Mk. Die Geſell⸗ 
ſchaft hat auch eine Sparkaſſe, welche Einlagen der 
Mitglieder mit 33° verzinſt. Die Geſellſchaft iſt 
gut ſundirt. — Mit dem vor 2 Wochen im Kalſer⸗ 
garten veranſtalteten Volksfeſt hat der Verein ein 
gutes Reſultat erzielt; die Einnahmen betrugen 
260 Mk., die Ausgaben 210 Mk., der Ueberſchuß ſomit 
50 Mk. — Am 2. September wird der Verein eine 
Sedanfeter veranſtalten. — Herr Oberinſpektor Lieber 
von dem Arbeiterheim (deſſen Protektor der 
Kaiſer iſt) hat die Anregung zur Gründung von Ar⸗ 
beiterhäuſern gegeben auf Grund einer von Mitgliedern 
zu gründenden Baugenoſſenſchaft. Wenn 
4 der Bauſumme gezahlt iſt, wird durch das Loos 
beſtimmt, wer die Wohnungen des betreffenden Hauſes 
beziehen darf. Sind 3 der Bauſumme gezahlt, dann 
erhält der Bewohner die Auflaſſung. Die Miethe be⸗ 


es uns Wunder nehmen, 


Amortiſation angerechnet werden. Herr Prediger Weber 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß dieſe Anregung 


hier auf guten Boden fallen wird. Demnächſt 
ſoll eine Verſammlung einberufen werden, 
welche ſich mit der eventuell zu gründenden 


Baugenoſſenſchaft beſchäftigt wird. — Der Verein hat 
eine Sterbekaſſe, welche bisher 60 Mk. Sterbegeld den 
Hinterbliebenen von Mitgliedern zablte, während die 
Mitglieder per Sterbefall 10 Pig. Beitrag zu zahlen 
hatten. Herr Ewers⸗Danzig {ft um eine rechneriſche 
Prüfung der Baſis erſucht worden. Das Gutachten 
geht dahin, daß bei 10 Pfg. Beitragsgeld nur ein 
Sterbegeld von 36 Ml. gewährt werden kann, daß bei 
Beibehaltung eines Sterbegeldes von 60 M. der Beitrag 
pro Sterbefall auf 16 Pig. erhöht werden müßte. Am 
25. Juli ſoll ſich die Verſammlung mit einer Beſchluß⸗ 
faſſung über dieſe Angelegenheit beſchäftigen. — Es 
war beabſichtigt worden, das neue Vereinsbanner mit 
den Trägern photographiren zu laſſen; da dieſe Auf⸗ 
nahme jedoch zu theuer iſt, wird man das Banner 
allein photographiren. Einzelne Aufnahmen ſollen 
den Mitgliedern für 60 Pfg. abgegeben werden. 
Wegen zu großer Ueberfüllung unſerer Volks⸗ 
ſchulen wurden bereits im vorigen Jahre durch die 
ſtädtiſchen Behörden die erſorderlichen Mittel zur Be⸗ 
ſchaffung von 24 neuen Unterrichtszimmern bewilligt. 
In dieſen neuen Klaſſenzimmern ſollten die bisher in 
unzulänglichen Unterrichtsräumen untergebrachten 
Klaſſen dann aber auch 14 neu einzurichtende Klaſſen 
Aufnahme finden. Durch einen Aufbau auf das Ges 
bäude der 4. knaben⸗ und 4. Mädchenſchule ift bereits 
im vorigen Jahre Raum für 10 Klaſſen geſchaffen 
worden. Die 5. Mädchenſchule erhält einen Anbau, 
welcher zum 1. Oktober bezogen werden dürfte. Der 
Anbau hat ein recht ſtattliches Ausſehen. Das letzte 
Glied der beſchloſſenen Erweiterungsbauten tft der 
Aufbau eines Stockwerks auf die Gebäude der 
2. Knaben⸗ und 2. Mädchenſchule, wodurch Raum für 
zuſammen 8 Klaſſen gewonnen wird. Mit den dies⸗ 
bezüglichen Arbeiten iſt bereits Sonnabend begonnen 
worden. Für die Schüler der beiden letztgenannten 
Schulen haben die Ferien deshalb bereits am Sonn⸗ 
abend ihren Anfang genommen. 
FJalſche Nachricht. Einige Provlnzialblätter 


enthielten kürzlich die Nachricht, die Elbinger Lehrer⸗ M 


ſchaft hätte die Königliche Regierung zu Dans 
zig um Nichtbeſtätigung des durch dle ſtädtiſche 
Behörde beſchloſſenen Gehaltsplans gebeten. 
Dieſe Nachricht iſt unrichtig. 

Stapellauf. Sonnabend Nachmittag lief ein auf 
der Schichauſchen Werft für die deutſche Marinever⸗ 
waltung erbautes Torpedoboot vom Stapel, Das Boot 
erhält die Bezeichnung 8. 83. 

Ein unbedeutender Brand, der in einer kleinen 
Sattlerwerkſtatt der Schichau'ſchen Fabrik am Sonntag 
Abend um 93 Uhr ausgebrochen war, wurde von der 
ſchnell herbeigeholten Feuerwehr in kurzer Zeit ge⸗ 
löſcht, da der Fabrik⸗Wächter denſelben glücklicherweiſe 
rechtzeitig bemerkt hatte. Der entſtandene Schaden iſt 
nicht nennenswerth, Betriebsſtörung findet in keiner 
Weiſe ſtatt. 

Grundſtücksverkauf. Das Grundſtück Junker⸗ 
ſtraße Nr. 59 bisher dem Schuhmachermeiſter Ewald 
gehörig, iſt für den Preis von 12,400 Mk. in den 
Beſitz des Möbelhändler Sentz gelangt; das Grund⸗ 
ſtück Petriſtraße Nr. 8 hat der Schuhmachermeiſter 
Ewald von dem bisherigen Eigenthümer Fietkau für 
den Preis von 18,600 ME. erſtanden. 

Verhaftet wurde Sonntag Nachmittag der in der 
Fuhrgaſſe wohnhafte Arbeiter Heinrich Colmſee des halb, 
weil er und ſein Schwager, der Arbeiter Carl H., ſich 
gegenſeitig mit Meſſern ſchlugen und C., als ihm das 
eſſer von einem hinzugekommenen Schutzmann aus 
der Hand geſchlagen wurde, dieſes wleder ergriff und 
mit demſelben dann auf den Schutzmann losging. 
C. tft mit dem Strafgeſetz berelts ö ters in Berührung 
gekommen. 

Geſtohlen find in der Nacht zu Sonntag dem 
Gensdarm D. aus der Altſt. Grüuſtraße von jeiner 
Veranda bezw. aus ſeinem Garten mehrere Myrthen⸗ 
bäume und eine Menge Roſen. 

Eine Steuer auf Theaterbillets ſoll neben der 
Luſtbarkeltsſteuer in Magdeburg vom 1. Juli cr. ab 
eingeführt werden. Die Steuer beträgt auf eine Elias 
trittskarſe zu Plätzen mit einem gewöhnlichen Kaſſen. 
preis a. von 2 Mark und mehr: 10 Pf., b. von mehr 
als 50 Pfg. bis auschließlich 2 Mark: 5 Pf. Ein 
trittskarten zu Plätzen mit einem Kaſſenpreis von 
weniger wie 50 Pfg. find fleuerfrei. Bevor die 
ſtädtiſchen Behörden im März dleſe Steuer beſchloſſen, 
haben Proteſtverſammlungen der Bürger ſtattgeſunden, 
in denen vor Einführung der Luſtbarkeits⸗ und Billet⸗ 
fteuer gewarnt und auf die Schädigungen für das ge- 
werbliche Leben hingewieſen iſt, welche dieſe Steuer Im 
Gefolge haben müſſe. Die Direction des Stadttheaters hat 
gegen einen Pachterlaß von 2000 Mk. ihren Wider⸗ 
fand gegen die Billetſteuer fallen laſſen. Die Direk⸗ 
tion eines anderen Theaters hat in einer umfangreichen 
Eingabe an den Finanzminiſter geltend gemacht, daß 
eine Beſteuerung von Theaterblllets dem Tommunal⸗ 
abgabengeſetze nicht entſprechen würde. Trotz aller 
dieſer Einwürfe iſt wider alles Erwarten in der 
Miniſterlalinſtanz die Genehmigung der Theaterbillet⸗ 
ſteuer erfolgt. Nachdem durch dieſe Genehmigung die 
Steuer auf Theaterbillets in Magdeburg ein Präce- 
denzfall geſchaffen ift. iſt zu befürchten, daß in anderen 
Städten dieſes Vorbild nachgeahmt und die Theater⸗ 
billets gleichfalls zur Beſteuerung herangezogen werden. 

Die Hauptverſammlung des Deutſchen 
Privat Beamten Vereins welcher auch in Weſt⸗ 
preußen viele Zweigvereine beſitzt, findet vom 21. bis 
23. Auguſt in Eiſenach ſtatt. 

Zur Beſeitigung von Zweifeln hat der 
Handelsminiſter durch Erlaß vom 18. Mat dieſes 
Jahres dabin Entſcheldung getroffen, daß der Beſuch 
der Fortbildungsſchule keine unzuläſſige Unterbrechung 
der den Bäckerlehrlingen zu gewährenden ununfer- 
brochenen Ruhezeit iſt, vielmehr in dieſe Ruhezel! 
fallen darf. 

Zur Zwangsvollſtreckung. Nach § 591 Abſatz 
5 der Reichsztollprozeßordnung iſt die Zwangsvoll · 
ſtreckung einzuſtellen oder zu beſchränken, wenn ein 
Poſtſchein vorgelegt wird, aus dem ſich ergiebt, daß 
nach Erlaſſung des Urtheils die zur Befriedigung des 
Gläubigers erforderliche Summe zur Auszahlung an 
den letzteren bei der Poſt eingezahlt iſt. Gegen dieſe 
Beſtimmung wird noch inſofern gefehlt, als zuweilen 
ein Poſtſchein über einen Geldbrief oder einen ein⸗ 
geichriebenen Brief vorgelegt wird. Die über die 
Aufgabe verſchloſſener Geldbriefe bei der Poſt aus⸗ 
geſtellten Quittungsſcheine werden vor Gericht 
nicht als beweiskräftig anerkannt, weil eben die Boft- 
anſtalt nicht wiſſen Ku; ob der auf dem Geldbrieſe 
angegebene Werth auch wirklich in dem letzteren ent⸗ 
halten iſt. Ebenſo können Poſtſcheine über einge. 
ſchriebene Briefe vor Gericht nicht als Beweisobjekt 


dienen, wenn ſolche Briefe zur Ueberſendung einer 
Geldſumme dienen. Nur Poſtſcheine, die auf Poſtan⸗ 
weiſungen ertheilt worden find, ergeben beſtimmt, daß 
die betreffenden Geldbeträge auch wirklich bei der Poſt 
eingezahlt worden find. 

Beleidigung auf Poſtkarten. Eine poſtaliſche 
Beſtimmung lautet: „Boftlarten, aus deren Inhalt die 
Abſicht der Beleidigung oder einer ſonſt ſtrafbaren 
Handlung ſich erglebt, find von der Poſtbeſörderung 
ausgeſchloſſen.“ Hieraus folgt, daß die Poſtbeamten 
befugt find, den Inhalt der Poſtkarten durchzuleſen, 
um dieſelben erſorderlichenfalls dem Abſender zurück⸗ 
zuſenden. Eine Verpflichtung zum Durchleſen kann 
nicht beſtehen, ſchon aus Mangel an Zeit. Die Er⸗ 
mittelung ſolcher von der Poſtbeförderung auszu⸗ 
ſchließenden Karten kann daher nur bet gelegentlicher 
Prüfung der Brieſſchaften erfolgen. Alles, was hierbei 
den Beamten zur Kenntniß gelangt, müſſen dieſelben 
ſelbſtverſtändlich geheim halten, wozu ſie ſchon durch 
Dienſteid verpflichtet ſind. Im Allgemeinen bedient 
man ſich wohl der Poſtkarte nur zur Uebermittelung 
kurzer, unbedeutender Mittheilungen; zur Erledigung 
wichtigerer Angelegenheiten iſt der Brief das Geeignetere. 

Für Streikende. Auf elne Anfrage detz In⸗ 
nungsverbandes deutſcher Bauhandwerksmeiſter beim 
Reichsamt des Innern, ob es geſetzlich zuläſſig ſei, 
von den Angehörigen der Verbandsinnungen zu ver⸗ 
langen, daß ſie keine Geſellen aus Orten, in denen 
Streiks ausgebrochen find, in Arbeit nehmen, iſt dem⸗ 
ſelben vom genannten Reichsamte der wichtige Be⸗ 
ſcheid zugegangen, daß der $ 104a der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung dem Reichskanzler keine Veranlaſſung geben 
werde, gegen einen Beſchluß des Innungsverbandes 
in der bezeichneten Richtung einzuſchreſten. Dem 
Berbandstage fol nun ein Antrag auf Nichteinſtellung 
von Geſellen aus Strelkorten unterbreitet werden. 

Kirſchbaumkraukheit. In einem weiten Gebiete 
der Provinz Brandenburg, ſowie auch in Poſen und 
Weſtpreußen iſt in dieſem Frühjahr das Auftreten 
elner gefahrdrohenden Kirſchbaumkrankheit 
feſtgeſtellt worden. Dieſelbe befällt vornehmlich 
Sauerkirſchen und macht nicht nur die Bäume ertrag⸗ 
los, ſondern droht fie auch zu zerſtören. Bisher für 
eine mit Froſtwirkung im Zuſammenhang ſtehende Er⸗ 
ſcheinung gehalten, iſt die Krankheit neuerdings von 
der Wiſſenſchaft als rein infektiöfe, durch den Pilz 
onilia fructigena hervorgerufene ſeſtgeſtellt. Sie 
giebt ſich in einem raſchen Braun⸗ und Trockenwerden 
der Blüthenbüſchel und in einem Fortſchreiten des 
Abſterbens auch der Tragzweige zu erkennen und be⸗ 
deutet bei ihrem anſteckenden Charakter eine ernſte 
Gefahr für den heimiſchen Obſtbau. Zur Bekämpfung 
der Krankheit iſt nicht nur das kranke Holz, ſoweit 
möglich, herauszuſchneiden und zu verbrennen, ſondern 
es ſind auch die Baumkronen im Herbſt nach Abfall 
des Laubes kräftig mit Kupfervitriolkalkbrühe zu bes 
ſpritzen, welch letztere Maßnahme im Frühjahr darauf 
vor dem Oeffnen der Knoſpen zu wiederholen bleibt, 
ein Verfahren, welches weder erhebliche Koſten, noch 
praktiſche Schwierigkeiten verurſacht. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


S Die zur Erſorſchung der Peſt unter 
Führung der Herren Geheimer Medtizinalrath Profeſſor 
Dr. Koch und Geheimer Medizinalrath Profeſſor 
Dr. Gaffky von Reichswegen nach Indien entſandte 
Commiſſion hat daſelbſt ihre Arbeiten beendet und 
beabſichtigte, am 25. Juni die Heimreiſe anzutreten. 
Vor der Rückkehr nach Deutſchland wird die Commiſſion 
mit Rückſicht auf den Ausbruch der Peſt in Djeddah, 
der Hajenftabt für Mekka, noch in Aegypten Aufenthalt 
nehmen. 

$ Nürnberg, 25. Junl. Im Rathhaasſaale 
wurden heute beim Abbrechen der Truhen, die bisher 
als Sitze dienten, in einer Truhe über 20 große 
Boltobände und eine Anzahl Hand» 
ſchriften von Fürſtlichkeiten gefunden. Die 
werthvollen Bücher, die noch gut erhalten find, 
ſtammen zum Thell aus dem 16. Jahrhundert. Der 
Fund wurde dem Stadtarchiv übergeben. 


Sport. 


— Hamburg, 27. Junk. Das heutige Flach⸗ 
rennen um den großen Preis von 100 000 Mk., das 
„Deutſche Derby“ auf der Bahn von Ham⸗ 
burg⸗Horn hatte folgendes Reſultat: Erſter „Flunker⸗ 
michel“ des Grafen L. Henckel, zweiter „Statesman“ 
des Herrn R. Wahrmann, dritter „Wolkenſchieber“ 
des Fürſten Hohenlohe » Oehringen. Leicht mit 
5 Längen gewonnen; neun Pferde liefen. 


Vermiſchtes. 


— Sonderbarer Wunſch. „Na, wie ſteht's 
denn mit dem Vermächtniß Ihrer Tante? ft die 
Erbſchaftsangelegenheit ſchon im Reinen?“ — „Reine 
Spur! Ich ſag' Ihnen, die Geſchichte hat mir ſchon 
ſo viele Scherereien verurſacht, daß mir's wirklich lieber 
wäre, die Tante wäre überhaupt nicht geſtorben. 

— Gelbſtbewußtſein. Profſeſſor von Bruch, ein 
berühmter Gelehrter, ſieht auf einem Hofball den 
Tanzenden zu. Baron von Bockwitz (herablaſſend): 
„Mit Verlaub, Herr Proſeſſor, find Ste der Bruder 
des Herrn Hofceremoukenmelſters von Bruch?“ Pro⸗ 
feſſor: „Nein, das iſt mein Bruder!“ a 


Telegramme. 


Kiel, 28. Juni. Nachdem der 
Geſundheitszuſtand des 
von Marſchall ſeine Erſetzung als 
Staatsſeeretär des Auswärtigen Amts 
nothwendig gemacht hat, iſt ſicherem 
Vernehmen nach der Botſchafter in 
Nom, b. Bülow, vom Kaiſer zunächſt 
ſtellbertretungsweiſe mit der Leitung 
des Auswärtigen Amts betraut worden. 
v. Bülow übernimmt die Geſchäfte 
nach der Rückkehr des Kaiſers nach 
Berlin. (es kriſelt alſo doch! D. Red.) 

Kiel, 28. Junl. Der Kalſer nnd die Kalſerin 
ſind um 6 Uhr von der Regatta, bel welcher eine 
herrliche Briſe ohne Seegang herrſchte, zurückgekehrt. 
Eine Stunde ſpäter fand das Diner ſtatt: es nahmen 
daran Theil: der Kalſer und die Katferin, der König 
der Belgier, der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe, der 
engliſche Botſchafter in Berlin Sir Fr. Lascelles, os 
wie die Mitglieder der engliſchen Botſchaft, der 
deutſche Botſchafter in London von Bülow. der 


reiherrn 


deutſche Geſandte in Kopenhagen von Kiderlen⸗Wächter, 
der wirkliche Geheime Oberregierungsrath Freiherr von 
Wilmowsky, die Admirale, ſowie die Beſitzer der bei den 
Regatten anweſenden engliſchen Vachten. Während 
der Tafel erhob ſich der Kaiſer, begrüßte zunächſt den 
König der Belgier und kündigte demſelben an, daß er 
à la suite der deutſchen Marine geſtellt ſei. Dann 
ging der Kaiſer anf das Inbiläum der Königin 
Victoria über und ſchloß ſeinen Trinkſpruch mit einem 
dreifachen Hurrah auf die Königin; während deſſen 
gab die Kriegsflotte einen Salut ab. Hierauf dankte 
der König der Belgier dem Kaiſer, und brachte deſſen 
Geſundheit aus. Während der Anweſenheit des 
Königs Leopold wehte neben der Kaiſerſtandarte die 
belgiſche Flagge auf der katſerlichen Pacht. 

Kiel, 28. Junl. Der Kaiſer trat heute Morgen 
an Bord des „Meteor“ die Reiſe nach Eckernſörde an. 

Kiel, 28. Juni. Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
tft heute Mittags von Piel nach Berlin abgereiſt und 
wird auf der Durchfahrt dem Fürſten Bismarck in 
Frledrichsruh einen Beſuch abſtatten. 

Coſel, 28. Juni. Geſtern Nachmittag 44 Uhr 
wurde die neue Petroleum⸗Raffinerie in der Vorſtadt 
Rogau durch Exploöſion des Keſſels, welcher über 
2000 Cubikmeter Inhalt hat, vollſtändig zerſtört. 
1 Ingenieur, 1 Techniker und 3 Monteure ſind todt, 
8 Monteure ſchwer verletzt. 

Portsmouth, 28. Juni. Heute herrſchte Bier 
den ganzen Tag über feſtliche Erregung. Tauſende 
kamen von London und anderen Orten, um dle Flotte 
zu beſichtigen. Viele der ausländiſchen Matroſen 
hatten Urlaub zur Beſichtigung der Stadt erhalten. 
Daß amerikaniſche Krlegsſchiff iſt heute abgeſegelt, 
die übrigen bleiben wahrſcheinlich noch mehrere Tage 
hier, da eine Reihe von Feſtlichkelten ſtattfinden ſoll, 
darunter eine Beſichtigung des Arſenals, Turnſpiele 
für engliſche und ausländiſche Matroſen, ſowie eine 
Bewirthung der Offiziere und Mannſchaften ſeitens 
der Stadtbehörde. 

London, 28. Juni. Präſident Krüger iſt erkrankt. 
— EEEFEEEIEEEETEEEEEEESIEESETEEEESEREEEEEEEETSEEGETE.T. 


Börje und Handel. 


elegraphiſche Börſenberichte. 
1 A wu 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 26.6. 28.6. 
rer Deutſche Reichsanleihe. . . 10390 | 103,80 
% per. „ 970 
t. 0 70 
4 pat. Preußiſche Conſols 103 90 103 89 
3½ pCt. „ „ 104.10 104,00 
% bar Schrei: Mandbeiefe > 100 0 4000 
3½ pt. reußtſche er f 
95 pt. 0 h andbriefe . 100,20 100%, 
Deſterreichiſche Gold rente 104 60 104 70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104 70 104 6 
Bare e anknoten 170 50 170,55 
2 0155 anknoten 216 25 216 20 
4 pCt. Rumänier von 1890 89,00 8900 
4 bt. Serbiſche Goldrente, abgeftem.. | 6730| 67,30 
5 Be eee 3 An. u. 
eonto-Commanbit. - » » . - j 5 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm- Brier n. 121,90 122,00 


Preiſe der Coursmakler. 
Spiritus 50 loco 
Spiritus 70 loco 


Königsberg, 28. Juni, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
(Von Borteiuaun Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ u. a on 
Spiritus pro 10 L % excl. Faß. 


Ü entitt t Hahn 40,40 & Brier 

Jun be 2 won FV 4040 7 Br 
i inaentitt -. - e 

e enen —— 1 Ges 


ig, 26. Juni. Getreidebörſe. 
Für Ag Bar enfeachte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Reisen 2 4 per Tonne ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion A: Käufer a. d. Verkäufer vergütet. 
Weizen. Tendenz: Feſt. 144 


Umſatz: 300 Tonnen. 
a : bunt und weiß 0 
nnn sh ae - 
Tranſit hochbunt und weiß 120 
FF 118 
Regulirungspreis 4. freien Verkehr — 
0 5 Tendenz Unverändert. 
inländiſ cher 107 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tr 7 73 
Regulirungspreis 3. freien Verkehr — 
Gerſte, 1058 Le S 125 
eine Sr 500 .ereer . 110 
de er, inl 15 — 1 122 
rbſen, inländiſ che 130 
5 r 80 
RNübſen inländiſche 214 


26 Ju i. Kornzucker exkl. von 22 
Magdebur Jun zucker 2 0 
. en neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement —,—, 50. Nah Nach ane 515 
75 % Rendement . . — fie 
unbe mit Faß 23,25. Melis 1 mit Faß 22,62. Feſt 


Glasgow, 26. Juni. e Mixed number; 
g- 


warrants 46 sh 10,50 d. e 
—— LU 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
Aue 15 gegen Einſendung von 10 4 in Marken 
W. M. Mielck, Frankfurt a. M 


Man abonnire kein Wodenblatt, 
ehe man beim nächſten Buchhändler eine Probe des 
in kurzer Zeit ſo beliebt gewordenen Moden⸗Journals 
„Der Moden⸗Salon“ beſichtigt hat. Dieſes Blatt 
iſt billiger als irgend ein anderes Moden⸗Journal, 
weil die Abonnenkinnen Schnitte nach Maß für ſich 
und ihre Angehörigen in beliebiger Anzahl gratis 
erhalten gegen Einſendung von 30 Pfg. für Porto 
x. Außerdem erhält man ganz umſonſt die „Kinder⸗ 
Mode“ mit praktiſchen Kleidern, Handarbeit und 
Leſeſtoff für Kinder. Der „Moden⸗Salon“ vereinigt 
das Praktiſche mit dem SR und übertrifft, 
wie das eben erſchienene Heft Nr. 13 beweift, an 
Anzahl und Schönheit der dargeſtellten Modelle die 
meiſten anderen Modenblätter. Preis nur 1 Mk. 
25 Pfg. pro Quartal. 


S 


erſtes 
und größtes Schuhwaaren⸗Etabliſſement 
am Platze, größte Werkſtatt, in und außer dem Hauſe. 
Beſtellungen unter perſ. fachm. Leitung bei Garantie 
guten Paſſens, in jeder Form und Ledergattung in 
Bj fürzefter Zeit. Streng reelle Bedienung, billigſte feſte 
ö Preiſe. Alleinverkauf der Fabrikate 
von Otto Herz & Co. X 
Russ.Gummischuhe;. Fabritpr. 


(Statt jeder besonderen Meldung.) Fr 
11 Seine Verlobung mit Fräu- f 
= lein Betty Katz, ältester IF 
Tochter des Herrn L. Katz 9 


Großes 
internationales Dolksfeht, 


Elbing, am Etabliſſement 8e Ile vue. 
Täglich: WE 


Grosses Concert. 

50% Volls⸗ und Kinderbeluſtigungen aller Art. 
Dienstag: Liedertafel. Mittwoch: wg 

Aunssenheit sämtlicher Vet. I. Grosses Kinderfest 


theilung der Sängerfestzeichen. mit Präſentvertheilung. 


“2 F Entree pro Perſon Pfg. 
Kunfmänniſcher Verein. I he 
Dienftag, den 20, b. Mie . 


& ee ie * Aufruf! 

2 = Für die Unmündigen, in Noth hinterlassenen Angehörigen von Künstlern, 
Schriftstellern, Journalisten und Gelehrten, denen im Kampf für Wahrheit 
und Recht der Erwerb irdischer Güter nicht vergönnt war, zusammen zu 
kämpfen, ‚haben die 


J. Wohlgemuth, 
Mühlenbesitzer. 


Elbing, im Juli 1897. 


Kinder frei. 


OO 


KRünſtliche Zähne 

; unter mehrjähriger Garantie, 
8 Plombiren ze. 
Adolf Bukau 
8 Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 


N 


I Pröuschof. 


Königs bergerſtr. 19 u. „Alte Börſe“ 


Fechter vom Geist 

auf ihre Fahne geschrieben: i 

| Jeder, der ein warmes Herz hat für die in Bedrängniss befindlichen 
Angehörigen unserer geistigen Streiter und dem es Ernst ist, für ihre Noth 
.zu kämpfen, soll als Fechter willkommen sein. Den Jahresbeitrag von 2 Mark. 
nimmt die Redaktion gern entgegen. Satzungen und Abzeichen, 5 
erlags- 


| 


und jede Auskunft giebt bereitwilligst Herr Adolf Foerster, 
buchhändler in Leipzig, Lindenstrasse 10/12. 


Das Kapitel der , Fechter vom Geist.‘ 


Delieateſſen⸗, 
Colonial⸗, We in⸗, 'B Unsere. allseitig p ä 2ten, in Deutschlahd: seit 20 Jahren 
Eigarren⸗, J 
| 


und Bier-Sandlung. 9 Mineralmaschinenoele 


. werden im Kreise Elbing nur durch unsern Lagerhalter und 
f 


Reue Matiesheringe f. Rudolph Sausse Nachf. in Elbing, 


empfiehlt Max Krüger. e 
e a Moskau, im Juni 5 5 Fo 
Harn⸗ u Die Gesellschaft zur Fabrikation 
> von Mineralmaschinenoelen. 
Blaſen⸗Kranke V. J. Ragosine & Cie. 
on f 


Dr. Aust, 
Königsberg i. Pr., 
Kneiphöfſche Langgaſſe 35, 1 Tr. 
Sprechſtunden: 12—1́ Uhr, außer an 

Sonntagen. 


E Krebſe. mu 


L. Fleischauer, Schiffsholm. 


) 
| 
| 
L.Jaskulski, _ 
Kettenbrunnenstr. 2/3, I. Etage. 


Kunstl. Zahnersatz, Plomben etc. 
Sprechstund. von 9—6 Uhr. 


Dr. Stockmann u Y . ·ãůꝶõwʒ . EN 


Zur Hautpflege und als Kinderseife unibertrofen. 


Von vielen Professoren und Aerzten probirt und lese man deren Aeusserungen. 


Faulbaum-, Kamillen-, Baldrianthee, Isländisches und 
Caragheenmœos, Carlsbader und Bittersalz, Bitter- 
wasser, Baldriantinktur, Hoffmannstropfen etc. 


iets friſch und billigſt bei . Sanzen. 


A. Danielowskl, 


Aeuß. Mühlendamm 67. 
Colonialwaaren 
und Weinhandlung. 


Destillation. _ 


NIERFINE öächter Verſchnitt. 


Hotel Germania. 


remdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Special-Ausschank von Höcherlbräu. 


A Reinwollene Kleiderstoffe | 


habe ich einen Posten unter Preis eingekauft und gebe dieselben 
sehr billig ab: Eu 
Reinwollene Jaquards, sopratireit, Meter 60 Pf 
- a itä Itbrei 
Reinwollene Beige etc., ta 408 420 
Reinwollene Armures, 1 40180 
Reinwöllene Fantasie- Stoffe, W % E 
2 A schwarz und farbig, sch Quali- 
Reinwollene Crepes, tät, dbppel dre, 0,751.20. a 
Reinwollene schwarze Stoffe er I" = 
grosser Auswahl, 
doppeltbreit, v. Mk. 0,60--4,50. 
Reinwollene weisse u. elfenbeinfarb. Stoffe 
in hübscher Ausführung von 0,75—3,00. E 
In feinen Nobenstoffen treffen noch fortgesetzt Neuheiten 
ein, welche sehr preiswerth abgebe. 15 
Einzelne Roben u. Reste bedeutend unter Selbstkostenpreis. 
Waschstoffe, 
— entzückende Neuheiten 
in Organdy, Zephyr, Rips, Coteline, Leinen, Batist, Cr&pe, 
Madapolam, Cattun, 
Meter von 30 Pig. an. 
Damen- und Kindermäntel 
werden jetzt zu Spottpreisen ausverkauft. 
Joh. Lau. 
! Sofort ! 


verjende ich gegen Nachnahme 
— direkt an das Privatpublikum — 


10 Meter 78 em breit ungebl. Hemden -Nessel, 
6 „ 90 „ „ ungebl. pr. Hemdentuch, 
6 „ 83, „ ungebl. Köper-Barchend, 
4 „ 142 „ „ ungebl. Betttuchstoff 


26 Meter zufammen für 8 Mk. 85 Pig. 


Nichtconvenirendes wird umgetauſcht. 


A. Alexander, Mittweida i. S. 
Webwaaren⸗Fabrik⸗Niederlage. 


— — — nn nen, mu 


Von einer erſten deutſchen, eingeführten 


Haftyflicht⸗ und Anfallverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


wird ein angeſehener, thatkräftiger Herr, welcher auch in ländlichen 
Kreiſen gut eingeführt iſt und Sicherheit für das Intereſſe leiſten kann, als 


Geueral⸗Agent 


geſucht. 


Reflektirt wird nur auf einen Herrn, welcher geneigt iſt, ſich 
perſönlich energiſch der Erwerbung neuer Verſicherungen zu widmen. 
Gefl. Offerten mit Referenzen sub J. P. 5338 an 
Rudolf Mosse, Berlin SW., erbeten. 
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LOC 


Gasmotoren-Fabrik Deutz. 


Beste Maschine für landwirthschaftliche Betriebe — Dresch- 
maschinen — Schrotmühlen etc. — für Entwässerungs- und: 
Pumpen-Anlagen — Aufzüge bei Bauten — als Reservekraft für 
Dampf-, Wasser- und Windmühlen etc. etc. 
Ohne Umänderung verwendbar für Benzin und Spiritus. 
Die Deutzer Petrol-Locomobile hat vor der Dampf: Locomobile folgende Vorzüge: 
Geringes Gewicht. Schnelle Betriebsbereitsohaft. Geringster Wasserver- 


brauch, Fast keine Bedienung. Geringe Betriebskosten. Kein Brennstoff- 
verbrauch bei Betriebspausen. Keine Feuersgefahr durch Funken. 


Anfragen aus Pommern, Ost- und Westpreussen 
erledigt die 
Verkaufstelle Danzig, 
Vorstädt. Graben No. 44. 
Preislisten und Kostenanschläge gratis und franco. 


Neo en -urzuag'- 
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7 
Reinecke’s Fahnenfabrik en no Deum us 


Naaclif. 


Hannover. 


Ein kräftiger Colonialwaaren-, 
 Lanfburiche BU] Si Oelicatessen- 
NT Wieke Südfrucht- u. 
Rönigsbergeritraße 1. Wein- Handlung. 


Weilage zur Altpreußischen Zeitung 


Elbing, den 29. Juni 1897. 


Nr. 149. 


Nr. 149. 


Zum 50jährigen Jubiläum der Lehr⸗ 
thätigkeit Virchow's (18471897). 
Von Dr. Ludwig Karell. 

Nachdruck verboten. 


Emil Du Bols Reymond begrüßte Virchow bei 
ſeinem Eintritt in die Akademie der Wiſſenſchaften im 
Jahre 1874 „als einen Mann, der nun faſt ein 
Menſchenalter bindurch auf unabſehbarem Feld mit 
unerſchöpflicher Fruchtbarkeit und unermüdlicher 
Spannkraft hervorbringend, bervorſuchend, feſtſtellend, 
ſichtend, berichtigend und zuſammenfaſſend thätig war, 
als einen Mann, deſſen Name an unzählige Beobach⸗ 
tungen, Verſuche, theoretiſche Gedanken geknüpft iſt, 
in der ganzen Welt als der eines bahnbrechenden und 
umwälzenden und doch aufbauenden und anordneten 
Kopfes bekannt It; der als Lehrer nicht blos unter 
Tauſenden nützliche Kenntniſſe und geſunde Anſchau⸗ 
ungen verbreitete, ſondern in zahlreichen Schulen und 
Schülern wiedererſtand und fermentähnlich in's 
Unendliche die Wiſſenſchaft mit ſortzeugendem Kelme 
durchdringt.“ 

Die dußeren Lebensſchickſale des Jubilars find 
allgemein bekannt. Am 13. October 1821 zu Schievel⸗ 
bein in Hinterpommern geboren, iſt er in kleinbürger⸗ 
lichen Verhäliniſſer aufgewachſen, zeigte ſich in der 
Schule als ein aufgeweckter, relchtegabter nabe und wurde 
— wider feine Neigung — Mediziner. Die Eltern ließen 
ibn 1839 unter die Zöglinge der ſogenannten 
Pepiniöre, der Bildungsakademie für die preußifchen 
Militärärzte. in Berlin aufnehmen und hier bat er 
an der Univerſität bis zum Jahre 1843 fleißig ſtudlirt. 
Sein väterlicher Lehrmeiſter war Johannes Müller, 
der Geiſtestitane, der noch die Gebiete dreier Wiſſen⸗ 
ſchaften, der Anatomie, Phyſiologie und Pathologie, 
bis in die Einzelheiten zu beherrſchen vermochte. 

Nie hat wieder ein Zweiter eine ſo gleich aus⸗ 
gezeichnete Schaar von Schülern um ſich vereinigt, als 
Müller in dem Anfang der vierziger Jahre, unter 
denen er ſpäter ſein großes Reich getheilt hat: neben 
Virchow noch Du Bols Reymond, Ernſt Brücke, 
Helmholtz. Traube, A. v. Gräſe, Ludwig, Lieberkühn, 
Schwann, Henle, Reichert, Joſeph Meyer, Remack u. A. 
Wenn er jeden von ihnen in beionderer Richtung 
ſeiner Wiſſensſphäre angeregt bat, jo hat er ihnen 
allen gemeinſam ein herrliches Erbtheil gegeben: die 
ſtreng exakte naturwiſſenſchaftliche Forſchungsmethoden. 
Keiner dat ihr mehr zu danken als Rudolf Virchow. 

Als die meiſten Zweige der Naturw ſſenſchaften 
noch in den Kinderſchuhen waren, im erſten Drittel 
unſeres Jahrhunderts, ſuchte man alle Erscheinungen 
an einen ſpezifiſchen Stoff zu knüpfen, jo war von 
„Lichtſtoff“ die Rede, der Magnetismus, die Electrizität 
waren „Flulda“, ſelbſt der veraltete Träger der 
chemiſchen Verwandiſchaft oder Affinität hatte noch 
im „Phlogiſton“ viele Anhänger. 

War — 
„Krankbeits gab 4 8 

Da kam die Entdeckung Virchow's, daß alles Leben 
von der Zelle ausgeht, d. b., daß die Zelle das ein« 
fachſte Grundelement aller Organismen und ihrer Ge⸗ 
webe bildet, und daß dos Protoplasma der Träger, 
der auf die denkbar elinfachſten Verhältniſſe zurücktze⸗ 
führten Daſeinsvorgänge ift, ferner die Erkenntniß, 
daß die ſog. „organiſchen“ Verbindungen feiner ande⸗ 
ren „Lebenskraft“ bedürfen, um zu entſtehen, als 
höchſtens derjenigen des ſie darſtellenden Chemikers, 
dieſe Einficht wurde bewundert, wie das Morgenroth, 
welches einen neuen Aufſchwung — den Tag nach fo 
langer Dämmerung — in dieſen Theilen der Natur⸗ 
kunde anzeigt. Virchow hatte kaum das militär⸗ 


Zwei Erben. 


Roman von Carl von Leiſtner. 
Nachdruck verboten. 


a Die „hohe Saiſon“ iſt im Gange. Vor weni⸗ 
gen Minuten hat das puſtende Dampfroß ſein Ziel 
erreicht, um nach mühſam überwundener Steigung 
des 6 bis zum Beginne der Rücktour 
u raſten. 
; Eine lange Reihe von Waggons entledigte ſich 
hier ihrer letzten, immer noch ſehr zahlreichen Paſſa · 
giere. ſind meiſt elegant gekleidete Städter, 
welche, Zugvögeln gleichend, dem alljährlich ſich ein⸗ 
ftellenden Wandertriebe Folge geleiſtet haben und 
die ſich den berechtigten Luxus der „Sommerfriſche“ 
geſtatten dürfen. Dieſe Endſtation der Bahn iſt 
nämlich zugleich eine der Eingangspforten des reiz⸗ 
vollen bayeriſchen Hochgebirges. 8 
Zur Weiterbeförderung der Reiſenden ſtehen 
außerhalb des Bahnhofes viele Geſpanne bereit 
und hiervon iſt ein regulärer Omnibus gerade im 
Begriff, ſeine Fahrt zu beginnen, als ein herbei⸗ 
eilender Nachzügler noch eine Verzögerung veran⸗ 
laßt. Sein gelöftes Billet vorweiſend und die 
Aufladung des Gepäckes anordnend, ſchwingt er 
ſich auch ſchon auf das Trittbrett und verſchwindet 
im Vordercoupee, um daſelbſt den letzten noch ver⸗ 
fügbaren Platz einzunehmen. 2 

Dieſer unverhoffte Zuwachs der Fahrgäſte 
ſcheint dem Inhaber des nebenan befindlichen Sitzes, 
einem jungen Manne im Touriſtenanzuge, wenig 
Freude zu bereiten. b f 
ſeine Ecke hinüber und würdigt den Ankömmling 
kaum eines Blickes; aber plötzlich unterbricht dieſer, 
nachdem er den andern nur um ſo angelegentlicher 
betrachtet hat, deſſen beabſichtigte Ruhe durch 
energiſches Rütteln an der Schulter, welches er mit 
hellem Lachen begleitet. 

„Auch Du, mein Brutus!?“ ruft er dann. 
„Bin ich denn mit dem Kainszeichen behaftet, daß 
ſich ſelbſt Pylades von mir abwendet?“ 

Die düſtere Miene des Angeredeten hat ſich bei 
dieſen geflügelten Worten aufgeklärt und ſein 
freudiges Erſtaunen giebt ſich in den Fragen kund: 

„Wäre es möglich!? „Sollten ſich unter dieſem 
Vollbart die Züge Egon von Bolkes, meines treuen 
Heidelberger Oreſtes, verborgen haben?“ 


— 


1 


nicht naturgemäß, daß es eigene 
- b? _ S pe R 


Faſt unwillig dreht er ih in] Elb 


ärztliche Inſtitut in Berlin verlaſſen, als fein Geiſt 
ſich der neuen Errungenſchaften bemächtigte. 

Da man die wiſſenſchaftliche Zuſammenfaſſung aller 
dieſer Vorgänge „Cellularpathologie“ nennt, jo kann 
e mit Recht als Schöpfer derſelben bezeichnet 
werden. 

Durch die weitere Ausbildung dieſer neuen Lehre 
nahm Virchow einen leitenden Einfluß auf die Geſtaltung 
der pathologiſchen Anatomie in den letzten fünſ Decen⸗ 
nien. Den Sammelpunkt aller darauf bezüglichen 
Arbeiten und Beſtrebungen bildet das von ihm im 
Jahre 1847 begründete und noch jetzt unter ſeiner 
Redactlon ſtehende „Archiv für pathologiſche Anatomie 
und Phyſiologte und für kliniſche Medezin“, eine 
Zeitſchrift, welche ſich nicht nur ſtets des größten An⸗ 
ſehens im In⸗ und Auslande erfreute, ſondern thats 
ſächlich einen überaus befruchtenden Einfluß auf die 
Entwickelung der pathologiſchen Anatomie, ſowle der 
verwandten Fächer in der Medizin geübt hat. 

Obwohl Virchow ſchon ſeit Langem der unbe⸗ 
ſtrittene Führer in der pathologiſchen Anatomie iſt, fo 
wußte er ſich doch ſtets von Intoleranz und autokra⸗ 
kiſchen Gelüſten freizuhalten und erkannte willig auch 
jene Fortſchritte an, die nicht auf dem Boden ſelner 
Schule gezeitigt waren. Trotz des großen Umfanges 
jener Wiſſenſchaften, deren Begründer Virchow ſſt, 
blieb ſein Forſchungsgeiſt nicht allein auf daſſelbe be⸗ 
ſchränkt, ſondern wandte ſich auch noch anderen 
Wiſſensgebieten zu und namentlich iſt es die Anthro⸗ 
pologie, in welcher Virchow ebenfalls große Erfolge 
erzielt hat. 


Nicht nur feine Werke über Schädelmeſſung und 
ähnliche Arbeiten geben Zeugniß ſeiner anthropolo 
giſchen Bethätigung, ſondern man findet wenig Ein⸗ 
ſchlägiges, über das er nicht gearbeitet; ſo ſehen wir 
feinen Namen faſt auf jeder Seite der „Zeitſchrift für 
Ethnographie“ verzeichnet. Seine „Beiträge zur phy⸗ 
ſiſchen Anthropologie der Deutſchen“ ſind Muſter 
wiſſenſchaftlicher Arbeiten. 

Wo immer auch Virchow in den fünfzig Jahren, 
ſeit denen er den academiſchen Lehrſtuhl inne hat, den 
mächtigen Hebel ſeines durchdringenden Geiſtes anſetzte, 
wurde er zur Autorität. Ob er nun „Unterfuchungen 
über die Entwickelung des Schädelgrundes“ anftellte, 
oder „Einige Merkmale moderner Menſchenraſſen am 
Schädel“ auffand, ob er die ſchon erwähnten „Beiträge 
zur phyſiſchen Anthropologle der Deutſchen“ lieferte, 
oder „Ueber Pfahlbauten und Hünengräber“ ſchrieb, 
ob er der „Urbevölkerung Europa's“ nachforſchte, oder 
die Unterſchtede zwiſchen „Menſchen⸗ und Affenſchädel“ 
ſuchte — überall eröffnete er neue Gedankenreihen. 
überall durchleuchteten die Lichtblitze ſeines Forſcher⸗ 
geiſtes das Dunkel der Fragen. 

Die anthropologiſchen Unterſuchungen führten ihn 
weiter in das ausgedehnte Gebiet der prähiſtoriſchen 
Forſchung, jene jüngſte aller Wiſſenſchaften, die ein fo 
fern liegendes Feld zu ihrer Domäne gemacht hat und 
doch in fo nahen Beziehungen zum Menſchen ſteht, 
der ſogar ſtrenge Dogmatlker überbaupt noch nicht 
den Rang einer Wiſſenſchaft zuerkennen wollen. 

In Berlin hat Virchow eine Centrale für die ſich 
täglich mehrenden Funde geſchaffen. Wenn irgendwo 
in Norddeutſchland ein Hünengrab erſchloſſen wird, 
oder ſeltſame Funde dem Schooße der Erde entnommen 
werden, ſo iſt Virchow's Name in vielen Fällen mit 
der Ausgrabung verknüpft, fein Rath wird gehört, 
jener Entſcheidung fügt man ſich. 

Wenn erſt einmal Einer zu dem Rufe eines her⸗ 
vorragenden Spezialiften gelangt iſt, wenn er als 
Autorität gilt, dann ſtrömt ihm das Forſchungsmaterial 
von allen Seiten zu, hier iſt die ſicherſte Auskunft 


„Sieh'! Er kennt mich, wie der blinde Mann 
den Kuckuck, an meiner ſchlechten Stimme — ſpricht 
Porzia im Kaufmann von Venedig. Trotz Schiller 
wollte ich die Freundſchaft bereits für leeren Wahn 
erklären!“ 

Auf dieſe mit ſcherzhaftem Pathos vorgebrachte 
Beſtätigung ſeiner Vermuthung entgegnete der An⸗ 
dere lächelnd: 

„Immer noch der Alte, ſtets mit dem unverwüſt⸗ 
lichen Humor Ausgeſtattete — daran erkenne ich 
Dich, mein Egon! Alſo herzlich willkommen! 
Verzeihe den vielleicht etwas unwirſchen Empfang, 
veranlaßt durch die augenblickliche Stimmung, in 
der ich mich nicht nach fremder Geſellſchaft ſehnte. 
Nun hat ſich ja meine Befürchtung in die auf⸗ 
richtigſte Freude verwandelt. Laß hören, welchen 
günſtigen Umſtänden ich dieſes frohe Wiederſehen 
nach langen Jahren zu danken habe.“ 

Egon von Bolke und Dr. Lothar Welling 
hatten einſtens ihre Studienjahre in Heidelberg ge⸗ 
meinſam verlebt und trotz der Ungleichheit ihrer 
Temperamente einen ſo innigen Freundſchaftsbund 
geſchloſſen, daß ſie ſich im Scherze oft mit Pylades 
und Oreſtes verglichen. Lothar war der Sohn 


erledigt. 

So kam auch Virchow in immer weitere Beziehungen, 
die der Wiſſenſchaft nur reichere Früchte trugen. Be⸗ 
kanntlich ging er mit Schliemann im Frühjahr 1879 
nach Kleinaſten, um dieſes berühmten Forſchers Aus⸗ 
grabungen daſelbſt zu beſichtigen. Noch im Jahre 
1888 beſuchte er mit ihm Egypten. 

Beſondere Förderung konnte er der Anthropologie 
noch angedeihen laſſen, als er die deutſche, wie die 
Berliner Anthropologiſche Geſellſchaft begründen half, 
deren Vorſitz er noch heute inne hat. In den Publi⸗ 
kationen dieſer Geſellſchaften, die er ſelbſt leitet, ſchuf 
er ein Archiv von hervorragender, wiſſenſchaftlicher 
Bedeutung. 

Als 26jähriger Arzt wurde er von der preußiſchen 
Reglerung zum Studium des Hungertyphus nach 
Oberſchleſien geſandt. Selt jener Zeit richtete er ein 
ſcharfes Augenmerk auf die hygleniſchen Uebelſtände 
der Städte und namentlich Berlin's. Eingehend be⸗ 
faßte er fi mit der Frage der Kanaliſatlon und der 
Entſumpfung. 

Das vierte Gebiet, auf dem er erfolgreich wirkte, 
iſt die Politik. Wäre Virchow gleich anderen 
kongenjalen Männern hinter der Thür ſeines Labora⸗ 
toriums geblieben, jo hätten wohl die Fachkreiſe den 
Begründer der Cellularpathologie und den Anthro⸗ 
prologen im Auge behalten, aber in die Menge wären 
nur leiſe Klänge aus dem reichbeſaiteten Geiſte des 
Mannes gedrungen. 

Statt deſſen hat ſein Name eine Volksthümlichkeit 
foft ohne Gleichen erreicht. Den ernſten, kühnen 
Denker, der an den Fjorden Norwegens den Ausſatz 
ſtudirte, kannte Niemand; von dem etfernen Geſinnungs⸗ 
menſchen, der das Wort „Kulturkampf“ in eine erregte 
Welt hinausſchleuderte, ſprach Jedermann. 

Gern hätte man den unerſchrockenen Freihelts 
kämpen daran gehindert, auf die Tribüne des öffent⸗ 
lichen Lebens zu ſteigen, denn Virchow war ein ſehr 
unangenehmer politiſcher Gegner, der nichts anderes 
opportun fand, als ſeine Grundſätze. Mit aller 
Kraft arbeitete er den freiſinnigen Zielen zu, die vor 
ſelnem geiſtigen Auge ſtanden. 

Das Wort „Freiheit“ iſt bei ihm nie ein bloßer 
Schmuck, ein Ornament der Mode, oder eine zufällige 
Annehmlichkeit geweſen, ſondern eine nothwendige 
Grundlage des ganzen geſellſchaftlichen Organismus, 
wie die Zellennatur bei allen lebendigen Bildungen. 

Wie er in der Medizin Rokltansky überwand, jo 
ward er der erfolgreihfte Gegner des politifchen 
Rieſen Bismarck. Die Fehde der beiden Herren da⸗ 
tirt noch aus einer Zeit, als der eiferne Kanzler nur 
der Herr v. Bismarck war, nämlich aus dem Jahre 
1865. Virchow, der damals über die ſchleswig⸗hol⸗ 
ſtein'ſche Frage veferirte, trieb feinen ſonſt jo ruhigen 
Gegner bis zu elner Herausforderung auf Piſtolen. 

Dieſelbe Schärfe des Blickes, die Virchow zu einer 
ſo hohen wiſſenſchaftlichen und parlamentariſchen Be⸗ 
deutung erhob, zeichnete ihn auch ſonſt in ſeinem 
Leben aus. Die Jünger der Heilkunde in Berlin 
wiſſen ein Lied davon zu ſingen. Virchow braucht 
nicht viel zu fragen, um zu wiſſen, ob der Candidat 
zu feinem Berufe befähigt iſt oder nicht. Hie und da 
durchbricht auch bei ſolchen Gelegenheiten eine 
ſchneidige Bemerkung die Ordnung der Dinge. So 
ſagte er zu einem die Vorzüge feiner äußeren Per ſön⸗ 
lichkeit beſonders hervorkehrenden Jünger Aeskulap's: 
„Das Werthvollſte an Ihnen iſt eigentlich Ihr 
Berloque an der Ubrkette.“ 

Charakteriſtiſch für ihn iſt die Art, wie er — auf 
der Naturſorſcherverſammlung im Jahre 1871 — das 
Ideal kennzeichnete, dem wir alle zuſtreben mögen. Er 


phyſikaliſch⸗chemiſchen Laboratorium eines größeren 
Fabriketabliſſements begnügen. Die beabſichtigten 
wiſſenſchaftlichen Reiſen in ferne Gebiete hatte er 
noch nicht zur Ausführung bringen können. 

Die erſte Hälfte der dreiſtündigen Fahrt war 
unter geſprächigen Mittheilungen über die Ver⸗ 
gangenheit verfloſſen. Doktor Welling erfuhr, daß 
ſein Freund durch deſſen Abſicht, die vielgerühmten 
bayeriſchen Voralpen kennen zu lernen, ihm wieder 
zugeführt worden ſei. 

Nun hatte der Wagen auf einer Zwiſchenſtation 
Halt gemacht und die Beiden ſaßen inmitten rei⸗ 
zender Gebirgsſcenerien vor einem ländlichen Gaſt⸗ 
hauſe, wo ſie ſich Erfriſchungen reichen ließen. Die 
bäuerlichen Gehöfte des Oertchens trugen hier bereits 
den unvergleichlich gemüthlichen Bauſtil zur Schau, 
der die Heimſtätten der bayeriſchen „Gebirgler“ 
kennzeichnet. Die weit vorſpringenden, mit Steinen 
beſchwerten Dächer, die rings um die Häuſer lau⸗ 
fenden Galerien, der blendend weiße, oft erneuerte 
Anſtrich der Wände, friſchgrüne Fenſterläden, aparte 
Bemalungen, mitunter angebrachte fromme oder echt 
volksthümliche Sinnſprüche, endlich der faſt nie fehlende 
55 gewährten einen höchſt maleriſchen 

nblid. 


5 holen. dier werden die Anfragen am ſchnellſten 


eines wenig bemittelten bayeriſchen Kleinbürgers, | Anbl 


welcher mit lobenswerther Opferwilligkeit dem höchſt 
talentvollen einzigen Nachkommen den ſchönen Beruf 
eines Naturforſchers und Arztes zugänglich machte. 
Leider ſtarben die beiden Eltern des ſtrebſamen 
Jünglings noch vor der Vollendung ſeiner Aus⸗ 
bildung, und dieſer bedurfte der thatkräftigen Unter⸗ 
ſtützung ſeines Onkels, des reichen Fabrikherrn 
er, um die eingeſchlagene Laufbahn verfolgen 
zu können. Egon dagegen, dem Sprößlinge eines 
begüterten norddeutſchen Adelsgeſchlechtes, war der 
Ernſt des Lebens, den ſein Kommilitone frühzeitig 
erfahren mußte, damals noch ferne geblieben. 
Egon's Züge hatten etwas entſchieden Ge⸗ 
winnendes, denn Freimuth und Heiterkeit prägten 
ſich in ihnen aus, während Lothar Welling's tief 
ernſtes, von dunklem Bartwuchſe beſchattetes Antlitz 
auf Energie und Characterfeſtigkeit ſchließen ließ. 
Beide Männer ſtehen nun am Anfange der dreißiger 
Jahre. Der Juriſt hatte inzwiſchen unter Verzicht 
auf eine Anſtellung im Staatsdienſte die Verwaltung 
der väterlichen Beſitzungen übernommen, Lothar 
aber mußte ſich infolge ſeiner Mittelloſigkeit vor⸗ 
läufig mit einem beſcheidenen Unterkommen im 


Der ſonſt ziemlich redſelige Norddeutſche ſchien 
ſich zuerſt in der Betrachtung dieſer ihm völlig un⸗ 
gewohnten Umgebung zu vertiefen und ſah dann 
nachdenklich vor ſich hin, ſo daß eine längere Ge⸗ 
ſprächspauſe eintrat. Da dies Doktor Welling bei 
dem lebhaften Weſen des Gefährten befremdete, 
unterbrach er das Schweigen mit einer diesbezüglichen 


rage. 

„Offenheit iſt unter Leuten, die ſich ſo nahe 
ſtehen wie wir, am Platze,“ entgegnete Egon, dem 
andern treuherzig ins Geſicht ſchauend. „Wenn 
Du in dieſem Punkte Dir gleich geblieben biſt, ſo 
ſchütte Dein Herz vor dem Freunde aus. Denn 
ſchon in dieſen freudigen Stunden des Wiederſehens 
könnte ich mich überzeugen, daß Deine Stimmung 
zur Zeit keine glückliche iſt. Auch ſchien Dir mein 
Vorſchlag fernerer Reiſegemeinſchaft, die ich für 
ganz ſelbſtverſtändlich hielt, keineswegs gelegen zu 
kommen. So, nun weißt Du, was mich beſchäftigte, 
und an Dir iſt es, Dich ebenſo aufrichtig zu äußern.“ 

„Nun denn! Deine Menſchenkenntniß hat Dich 
nicht getäuſcht und eingedenk unſerer alten Freund⸗ 
ſchaft, auf weiche die beſtehenden Verhältniſſe keinen 


ſucht „in dem Fortſchreiten des Wiſſens auch zugleich 
ein Motiv edleren, ſittlicheren Elſers, eine Quelle immer 
höheren Strebens nach Wahrheit, Ehrlichkeit und Treue 
im Handeln zu finden!“ 


Von Nah und Fern. 


»»Kiel, 26. Juni. Ein Arbeiter der hieſigen 
Germanlawerft, der ſich Nachts mit ſeinem Accordlohn 
von 100 Mk. auf dem Heimwege befand, wurde unter⸗ 
wegs beraubt, ermordet und dann in den Hafen 
geworfen. f 

* Kaſſel, 26. Junl. Bel dem Brande eines 
Wohnhauſes in Kammerbach find zwei Kinder, 
welche in der Abweſenheit ihrer Eltern ein kleines 
Feuer machten und ſich dann aus Angſt verkrochen, 
in den Flammen umgekommen. 

* Wien, 26. Junl. In dem Fremden, der ſich 
am 3. Juni in den Jellerſee ſtürzte und ertrank, 
iſt der Kaufmann Friedrich Peterſen aus Flens⸗ 
burg. zuletzt in Bremerhafen wohnhaft, erkannt wor⸗ 
den. Er beging die That aus Noth. 

„Wien, 27. Juni. Nach bier eingegangenen 
Meldungen iſt die Stadt Kolomea in Galizien 
überſchwemmt; zahlreiche Häuſer find zerſtört. 
Die Brücke zwiſchen Kolomea und Turka brach unter 
einem darüberfahrenden Perſonenzuge zuſammen. Die 
Locomotive. der Poſtwagen und 5 Waggons ſtürzten 
in die Fluthen. Die Zahl der Verunglückten war bis⸗ 
her noch nicht feſtzuſtellen. Die Geretteten wurden 
auf dem Bahnhoſe untergebracht. Das Milttär bat 
mit den Bergungsarbeiten begonnen. Der Bahnver⸗ 
kehr auf der Strecke Kolomea⸗Stantslan iſt bis auf 
Weiteres eingeſtellt. Mehrere Hilfszüge ſowie eine 
Abtbeilung der freiwilligen Rettungsgeſellſchaft find nach 
der Unglücksſtelle abgegangen. Sümmtliche im Poſt⸗ 
wagen enthaltenen Boftwertbfendungen find ins Waſſer 
gefallen. Peivatmeldungen zufolge find 8 Perſonen 
ums Leben gekommen. 

„ Rom, 26. Juni. Auf der Piazza Colonna 
fanden große Kundgebungen gegen die 
„Götterdämmerung“ ſtatt. Bei den Ausichrel- 
tungen gegen die Wagnerfreunde mußte die Poltzet 
elnſchreiten. 

Liebestragödie. Aus Odeſſa wird dem „Lolal- 
anzeiger“ berichtet: Die Tochter des angeſehenen 
Burgers Wiſchnewezki, Nadeſhda, eln bübiches fein⸗ 
gebildetes Mädchen, lernte, nachdem fie einem ihrer 
Verehrer, dem reichen Polen Janswizki, einen Korb 
gegeben, den armen, aber ſehr gebildeten, aus Podolien 
ſtammenden Herrn Kramarew kennen und lieben. 
Mit Zuſtimmung der Eltern wurde bald darauf die 
öffenlliche Verlobung gefeiert. Der abgewleſene 
Freier Janswizki ſann auf Rache. Als Fräulein 
Wiſchnewezti vor Kurzem nach einem Dorſe 
bei Grodno zum Beſuch ihrer zukünftigen 
Schwiegermutter reiſte, folgte Janswizli ihr 
im Geheimen nach. Fräulein Wiſchnewezki 
traf mit Janswizti zuſammen, der das Zuſammen⸗ 
treffen als ganz zufällig darzustellen wußle und von. 
der jungen Dame zu Frau Kramarew geladen wurde. 
Hier machte Janswlzkt den Vorſchlag, man möge 
zuſammen nach dem nahegelegenen Grodno relſen. 
Der Vorſchlag wurde angenommen. Bel der Beſichti⸗ 
gung der Ruinen des berühmten Koloſhanski⸗Kloſters 

bot Janswizkt dem Fräulein Wiſchnewezki einen Kuchen 


an, welchen fie verzehrte. Nach zehn Minuten befiel 
fie ein Schwindel, und ein raſch berbeigerufener Arzt 
konnte nur noch den durch Vergiftung erfolgten Tod 
des blühenden Mädchens conftatiren. Der Mörder 
hatte ſich inzwiſchen in den Ruinen des Kloſters 
erſchoſſen. 


Einfluß haben, will ich ſo offen gegen Dich ſein, 
als m; = fein darf, ohne die Rechte Dritter zu 
efährden.“ 

» ec fol“ fiel ihm Egon ins Wort. „Ich 
hoffe, daß es dann meiner leichteren Auffaſſung 
irdiſcher Widerwärtigkeiten auch gelingen wird, 
Deine krauſe Stirne zu glätten.“ 

„So höre,“ fuhr Doktor Welling fort. „Ich 
werde genöthigt fein, während dieſer Reiſe, die ich 
aus beſonderen e N mußte, häufig 
meine eigenen Wege zu gehen 5 

Auf denen Du Geheimnipvoller keinen Begleiter 
brauchen kannſt?“ warf jener lachend ein. 

„Ich kann es nicht verhehlen, daß es ſich ſo 
verhält,“ ſagte Lothar mit bedächtiger Miene. „Erz 
innerſt Du Dich vielleicht noch des Namens Elber? 

„Allerdings, mein Beſter,“ verſicherte der nun 
auch ernſt werdende Freund. Wie ſollte ich den 
alten braven Herrn vergeſſen haben, deſſen offene 
Hand die bedenkliche Leere in der Kaſſe des armen 
Muſenſohnes nicht ſelten ausfüllen half! zz 

„Nach dem Tode meiner guten Eltern, erzählte 
der andere, „vertrat 7 tagen an mir 
und jetzt bin ich ſein Univerſalerbe.“ 3 

ch möglich!“ rief der junge Norddeutſche im 
höchſten Erſtaunen. „Und das ſagſt Du Glückskind, 
Du Millionenmenſch, in einem Tone, als ob n 
ſich hierbei um ein paar Sparpfennige handelte! 
Nun rüſteſt Du natürlich ſofort eine Afrikaexpedition 
aus, oder ſtatteſt den Eisbären am Nordpol einen 
Beſuch ab!?“ 3 

„Keines von beiden,“ erwiderte jener gelaſſen. 
„Zwar bin ich unangefochtener Erbe eines großen 
Vermögens, aber zugleich auch zu wenig Juriſt, um 
nicht über dem todten Geſetzesbuchſtaben noch ein 
ein unwandelbares höheres Recht anzuerkennen. 
Dieſes letztere vermag, als kategoriſcher Imperativ, 
die Beſtimmungen des erſteren aufzuheben. 

„Wie ſoll ich das verſtehen?“ forſchte Egon 
befremdet. „Wer darf ſich unterfangen, den e 
kannten Erben aus feinem Beſitze zu vertreiben? 

„Diejenige Perſon,“ antwortete der Gefragte, 
„welcher Onkel Elber ohne Zweifel ſeine Hinter⸗ 
laſſenſchaft zugewendet haben würde, „wenn er von 
ihrer Exiſtenz Kenntniß gebabt hätte. 

„Immer räthſelhafter! Wie heißt dieſer an⸗ 
geblich Bevorzugte und wo befindet er ſich? 

„Ich weiß es nicht, da meine Reiſe den Zweck 


Kirchliche Anzeigen. 


Dienſtag, den 29. Juni: 
Apoſtelfürſten Petrus u. 
Vorm. 9% Uhr: Herr Kaplan Kranich. 

Elbinger Standesamt. 

Vom 28. Juni 1897. 

Geburten: Schuhmacher Adalbertus 
Schoppenhauer T. — Arbeiter Anton 
Thiel T. — Arbeiter Auguſt Salemke 
T. — Eiſendreher Ferdinand Nickel S. 
— Fabrik⸗Inſpektor Theodor Krüger T. 
— Fabrikarbeiter Wilhelm Schulz T. 
Maurergeſelle Hermann Kienaſt S. 


Aufgebote: Tapezirer Johann 
Guſtav Poſchadel⸗Elb. und Chriſtine 
Piur⸗Dörbeck. 


Eheſchließungen: Handlungs⸗Com⸗ 
mis Louis Wyprut⸗Elb. mit Betty 


Spicker⸗Elb. 
Sterbefälle: Schmied Friedrich 
Gaudſchun S. 4 M. — Tiſchler Ferd. 


W. — Arbeiter Carl 


— penſ. Bahnwärter Carl Hoffmann 
1 . Bah Hoff 
Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Eliſe Großmann⸗Memel 
mit dem Kgl. Ober⸗Grenz⸗Controleur 
und Premier» Lieutenant der Reſerve 
im 8. Oſtpr. Infanterie = Regiment 
Nr. 45 Herrn Richard Großmann⸗ 
Schmalleningken. — Frl. Sette Noah⸗ 
Tilſit mit dem Kaufmann Herrn Hugo 

Rieſe⸗Berlin. f 

Geboren: Herrn Richtsanwalt Weſſel⸗ 
Danzig T. — Herrn Apotheker Halling⸗ 
Lasdehnen T. 

Geſtorben: Herr Rentier Carl Baſchin⸗ 
Zoppot. — Herr Rentier Peter Dried⸗ 
ger⸗Tiegenort. — Herr Spediteur 
Hermann Ernſt⸗Marienwerder. — Herr 
emer. Lehrer Leo Sallbach⸗Marien⸗ 
werder. — Frau Mathilde Krauſe⸗ 
Thorn. — Frau Antonie Albat, geb. 
Hempel⸗Tilſit. 


Oberländer 


Preßtorf, 


groß Format, 


Bekanntmachung 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder der 
ftädtifchen Feuer⸗ Societät werden 
behufs Vornahme einer Neuwahl für das 
ausſcheidende Mitglied der Deputation, 
Herr Zimmermeiſter Rudolf Fechter 
als Vertreter der II. Klaſſe, auf 


Montag, den 12. Juli cr. 
iu da, ai ) Ahr. 


tzungszimmer No. 25 im Rath⸗ 

hauſe unter der Verwarnung hiermit ein⸗ 
geladen, daß die Ausbleibenden an die 
Majoritätsbeſchlüſſe der Erſchienenen ge⸗ 
bunden ſind. 

Elbing, den 16. Juni 1897. 
Die Feuer Societätsdeputation 

Lepp. 

Oeffentliche Verſteigerung! 

Mittwoch, den 30. Juni er., 
Vormittag 9 Uhr werde ich in dem 
Laden des Korbmachermeiſters Eckert, 
Fiſcherſtraße Nr. 36 hier 


ſämmtliche darin noch vor⸗ 


handenen Korbwaaren, als 
6 Korbſeſſel, 97 Hand: und 
Arbeitskörbe, Markt⸗ Schul: 
u. Bürſtentaſchen, 110 Stück 
Teppichklopfer, 40 Sick. Fuß⸗ 
matten, Rotenftänder Umhang⸗ 
taſchen, geſchälte Weiden u. 

tücke, ꝛc. ꝛc. 

gegen ſofortige Baarzahlung öffentlich 

verſteigern. 
Elbing, den 28. Juni 1897. 


Mickel, 


Gerichtsvollzieher. 


E Maschinenöle! A 


Wagenfett! 
WM vorzüglichiter Qualität, billigſt. EM 


J. Staesz jun., Elbing, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


10 Schloſſer 


werden bei hohem Lohn für dauernde 


Allerfeinſte ug 


. f CCC ne 
Matjesheringe Abonnements-Einladung auf das 3. Quartal 1897. 


(großſt. Caſtlebay) 


. 8 Enlert, Al Werk Nur 2 Mark 25 Pf. vierteljährlich 


J. M. Ehlert, 
koſtet das 6 Mal wöchentlich in großem Formate erſcheinende 


emeler Dampfboot 


allen Orten eingeführte Fir- 
„Memeler und Grenz ⸗Seitung“. 


ma M. J 
(49. Jahrgang.) 
Das „Memeler Dampfboot“ iſt das weitverbreitetſte Blatt in Stadt 
und Kreis Memel. 
Neben der täglichen Beilage bieten wir auch in Zukunft eine gediegene 
„Sonntags Beilage“, ferner die jeden Mittwoch beigegebene „Illuſtrirte 
Leſehalle“ und die monatlich zwei Mal erſcheinende „Illuſtrirte Landwirth⸗ 


n u u. Benmten-Bereinen 
ass verſendet die neueſte hoch⸗ 
＋armige Familien⸗Näh⸗ 
maſchine, verbeſſ. Kon⸗ 
Sſtruktion, zur Schneiderei, 
Hausarbeit und gewerb⸗ 
lichen Zwecken, m. Ver⸗ 
ſchlußkaſten, Fußbetriebſſchaftliche Beilage“. 
für 50 Mark. Vier⸗ Durch die Telephon verbindung Berlin ⸗ Memel, die wir in aus⸗ 
wöchentliche Probe⸗ iebigſter Weiſe benutzen, find wir in der Lage, unſern Leſern täglich eine jo 
les 5jähr. Garantie. große Zahl von Drahtnachrichten zukommen zu laſſen, daß wir an Schnelligkeit 
lle Sorten Schuhmacher⸗ der Berichterſtattung faſt alle anderen Provinzialblätter übertreffen können. 
Schneider⸗ u. Ringſchiff⸗ Zur IJnſertion empfiehlt ſich das „Memeler Dampfboot“ in ganz 
chen⸗Maſchinen zu billigen Preiſen. beſonderem Maaße, zumal es auch von ſämmtlichen Behörden der Stadt und 
Maſchinen, die in der Probezeit nicht des Kreiſes Memel, ſowie von vielen amtlichen Stellen der angrenzenden Kreiſe 
konveniren, nehme unbeanſtandet auff und der Provinz als Publikationsorgan benutzt wird. 
meine Koſten zurück. Militaria⸗Fahr⸗ Beſtellungen auf das „Memeler Dampfboot“ nehmen alle Kaiſerlichen 
räder, Tangentſpeichen, Pneumatiereifen.Poſtanſtalten entgegen. 
175 Mark. Jahr Garantie. Wir bitten um rechtzeitiges und zahlreiches Abonnement. 
Cataloge gratis, franco. Memel, im Juni 1897. 


Keſſelſchmiede, Verlag und Expeditinn des Memeler Dampfboot. 
Schmiedeſchirrmeiſer, 25 : 
deher v. me Bad Polzin e 


finden ſofort dauernde und lohnende E 
Beſchäftigung bei 5 Stahl⸗Soolbäder nach Lipperts Methode, Maſſage auch nach Thure Brandt. 


Endſtation der Eiſenbahn Schivelbein⸗ 


3 Außerordentliche Erfolge bei Rheumatismus, akuter Gicht, Nerven⸗ und Frauen⸗ 

75 W: Klaw ittor, a 6 Nunhluſer, Luftfurort Bouſenbab, 6 Aerzte Saiten vom f. Mat 
chiff ai = 75 ſchmiede, bis 30. September, im Kaiſerbade auch Winters. Billige Preiſe. Auskunft 
3 Badeverwaltung in Polzin, „Tourist“ und Carl Riesels 


Reiſekontor in Berlin. 


1 Maurerpolier u. 
20 Maurergeſellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei hohem 
ohn. — Menage auf der Bauſtelle. 


Meldungen an 
M. Mielke's Baugeſchäft, 
Mrotſchen. 


Pubdirectrice. 


Eine äußerſt tüchtige, gewandte Direc⸗ 
trice, die den feinen und mittleren Putz 


Einladung zum BER” Abonnement Nauf die 
EWerder⸗Zeitung. u 


Dieſelbe erſcheint in Tiegenhof wöchentlich Zmal, und zwar Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag Abends. 

Sie bringt eine genaue vollſtändige Ueberſicht über die politiſche Lage, 
berückſichtigt alle Vorgänge in der Provinz, im Kreiſe, bietet das Intereſſanteſte 
aus der Literatur, Wiſſenſchaft, Landwirthſchaft ꝛc. und widmet den Deich⸗ 
verhältniſſen ihre beſondere Aufmerkſamkeit. Freitag wird ein 

illustrirtes Journal 
beigefügt. Für ein gutes Feuilleton iſt ſtets Sorge getragen. a 

Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich 1 Mk., durch die 

Poſt bezogen 1,25 Mk. Inſertionsgebühren werden für die Corpuszeile 


[2 


‚empfehle ab Kahn an meinem Hofe zu 
billigſtem Preiſe. 
J. 


Frühstück. 


hat, dieſe Perſönlichkeit erſt aufzufuchen, war die 
ruhige Entgegnung des jungen Gelehrten, welche 
die Ueberraſchung ſeines Gegenübers noch ſteigerte. 
Nach einer kurzen Weile, während ihn der Freund 
ſprachlos anblickte, ſetzte er hinzu: 

„Aber hier iſt die Grenze, die ich in Bezug auf 
meine Mittheilungen leider nicht überſchreiten darf. 
Alſo frage mich nicht, lieber Egon, denn ſelbſt dem 
beſten Freunde müßte ich weitere Auskunft ver⸗ 
weigern.“ . 

„Höre, Lothar!“ meinte der Blondbärtige kopf⸗ 
ſchüttelnd, „ich fürchte, daß Dir eine von Deinen 
überſchwänglich moraliſchen Ideen, bis zu denen ein 
gewöhnlicher Sterblicher, wie ich, ſich nicht auf⸗ 
zuſchwingen vermag, einen böſen Streich ſpielen 
wird. Ein Glückskind, das plötzlich in die Lage 
verſetzt iſt, ſeinen heißeſten Wünſchen Gewährung 
zu verſchaffen und das ſich nun deſſen ungeachtet 
berufen fühlt, wie ein Diogenes mit der Laterne 
nach einem Menſchen auszuſpähen, der ſo gefällig 
iſt, ihm die Laſt der Goldſäcke abzunehmen! — Ob 
es nicht beſſer wäre, Du ſagteſt mir Alles, ſo lange 
es noch Zeit iſt, Dich vor den Folgen einer allzu 
tugendhaften Großmuth zu bewahren? — Nein?! 
— — Nun gut, jo muß ich ſchweigen und Dir die 
völlige Freiheit Deiner Handlungen während unſeres 
Beiſammenſeins zuſichern, bis es Deine Gewiſſen⸗ 
haftigkeit Dir erlaubt, den Schleier vom Bilde zu 
Sais ſelbſt zu heben.“ — 

„Verzeihe!“ erwiderte Doctor Welling, indem er 
dem Freunde die Hand bot. „Ich wiederhole, daß 
es nicht meine eigenen Geheimniſſe ſind, die ich Dir 
verbergen muß, ſondern daß mich Rückſichten 
Dritte zur Verſchwiegenheit zwingen.“ 

„Ich gebe mich ja zufrieden. Thue, was Du 
nicht laſſen kannſt!“ 

Mit dieſen Worten beſchloß Egon von Bolke 
das Zwiegeſpräch, da der Kutſcher zum Aufbruche 
mahnte. 

Auch nach der Ankunft in . „dem 
reizvollen Endpunkte ihrer Fahrt, wurde die be⸗ 
ſprochene Angelegenheit nicht mehr berührt. 

Dort mietheten die Reiſenden für die nächſte 
Zeit eine der hübſchen Privatwohnungen, welche in 
dem vielbeſuchten Marktflecken zur Aufnahme von 
Sommergäſten eingerichtet find, und verbrachten den 
Reſt des Abends bei einem guten Glaſe Bier. — 

Schon am früheſten Morgen ſtand Lothar auf 
dem Balkon des bezogenen Landhauſes. 

Hier bietet ſich ihm ein entzückender Anblick. 
Die zackigen Berghäupter werden von den Purpur⸗ 
gluthen der aufgehenden Sonne überfluthet, während 
ſtellenweiſe noch einige Nebelſchichten an den maſſiven 
5 oder den grün ſchattirten Abhängen 
aften. 

das weite lachende Thal mit ſeinem bunten 
Teppiche der üppigſten Vegetation und zahlreichen 
auf demſelben verſtreuten Heuhüttchen ift rings um⸗ 
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ſchloſſen durch himmelanſteigende Bergrieſen und 
ſelbſt Theile von Schnecfirnen in ihrer ewig weiß 
bleibenden Hülle laſſen ſich zwiſchen dem Gewölke 
erkennen. Friedliche Stille breitet ſich über die in 
ihr Prachtgewand gekleidete majeſtätiſche Natur und 
die ſonſt ſo raſtloſen Menſchen, deren innere Stimmung 
häufig mit der ruhigen Erhabenheit ihrer Umgebung 
nicht im Einklange ſteht, ſind zur Zeit noch größten⸗ 
theils im tiefen Schlummer befangen. 

Lothar hatte ſich eines ſolchen in der verfloſſenen 
Nacht nicht zu erfreuen gehabt, denn die Erwartung 
des kommenden Tages, der ihm vielleicht eine hoch⸗ 
wichtige Entſcheidung bringen ſollte, verſcheuchte den 
Schlaf von ſeinem Lager. Erſt unter dem ge⸗ 
waltigen Zauber der Scenerie athmete die beklemmte 
Bruſt des begeiſterten Naturfreundes wieder auf 
und ſog die kühle, würzige Morgenluft in vellen 
Zügen ein. Als er nach einiger Zeit in ſein Gemach 
zurückkehrte, hatte ſich der auf ſeinem Gemüthe 
laftende Schleier gelüftet, gleich jenen Wolkengebilden, 
welche angeſichts der himmliſchen Leuchte nicht Stand 
halten konnten. — 

Ein Brief, den er ſeiner Schreibmappe entnahm, 
beſchäftigte bald darauf den jungen Gelehrten voll⸗ 
ſtändig. Oftmals hatte er dieſe Blätter ſchon ge⸗ 
leſen, aber heute — ſo meinte er — würde es ſich 
herausſtellen, ob fie einen geſtaltenden Einfluß auf 
ſein ganzes zukünftiges Leben ausüben ſollten. Sie 
gaben die Veranlaſſung zu ſeiner Reiſe, denn ihr 
Verfaſſer war der Seelſorger dieſes Ortes, und erſt 
im perſönlichen Verkehr mit ihm hoffte Doctor 
En die erforderlichen weiteren Aufſchlüſſe zu er: 
angen. 

Als er mit ſeinem Freunde um die Mittagszeit 
in einem der einfachen aber vorzüglichen Gaſthäuſer 
des Gebirgsfleckens zuſammentraf, bemerkte dieſer 
ſofort, daß dem Reiſegenoſſen etwas recht Un⸗ 
angenehmes begegnet ſein müſſe. Er nahm aber 
infolge des geſtrigen Geſprächs Abſtand, nach dem 
Grunde der Verſtimmung zu forſchen, bis Lothar 
ſelbſt auf dieſes Thema einlenkte. 

Egon hatte mitgetheilt, daß er im Laufe des 
Vormittags mit einigen Touriſten Bekanntſchaft 
gemacht habe, welche einen ſehr lohnenden Ausflug 
nach Tyrol unternehmen wollten. Die Betheiligung 
an demſelben ſei ihm nahe gelegt worden. Er habe 
jedoch für ſich allein keine Zuſage ertheilen können. 

„Nimm es mir nicht übel“, entgegnete Doktor 
Welling, „wenn ich Dir rathe, Dich anzuſchließen, 
obwohl ich ſelbſt darauf verzichten muß. Leider 
ſind meine Hoffnungen auf eine raſche Erledigung 
der ſeit Wochen mich in fieberhafter Spannung er⸗ 
haltenden Angelegenheit vernichtet. Ein unglücklicher 
Zufall hat es gefügt, daß der hieſige Geiſtliche, Herr 
Pfarrer Rübinger, eine Reiſe nach Italien unter⸗ 
nehmen mußte, von der er erſt nach Monaten zu⸗ 
rückkehren wird. Sein derzeitiger Vertreter kann 
mir die Aufſchlüſſe, welche ich von jenem erlangt 
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hätte, nicht gewähren und wie ich ohne ſie zurecht 
kommen ſoll, iſt vorläufig gar nicht abzuſehen. 
Jedenfalls werden mich die unvermeidlich gewordenen 
ſelbſtſtändigen Erhebungen vollſtändig in Anſpruch 
nehmen.“ 

„Dann würde Dir allerdings meine Anweſenheit 
eher hinderlich als erwünſcht ſein und es iſt wohl 
das Beſte, wenn ich die Herren begleite“, verſetzte 
Egon. „Aber auch nach meiner Rückkehr werde ich 
Dich von wichtigen Geſchäften nicht abhalten, falls 
ſie bis dahin nicht glücklich abgewickelt ſind.“ 

Lothar verſicherte, daß ihm der Freund durch 
die Ausführung dieſer Abſicht peinlicher Bedenken 
wegen ſeiner nothgedrungenen Abſonderung über⸗ 
hebe und ſomit ſeine keines wegs beneidenswerthe 
Lage erleichtere. 

So verreiſte alſo Egon noch am gleichen Tage 
und Doktor Welling benutzte die Zeit der Trennung 
in angegebener Weiſe. Die ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Anhaltspunkte erwieſen ſich aber bei den von 
Ort zu Ort angeſtellten Nachforſchungen leider als 
ungenügende. 

Die großartigſten Landſchaftsbilder, deren Reize 
ſonſt den hierfür beſonders empfänglichen, einſamen 
Wandcrer ausſchließlich beſchäftigt hätten, konnten 
ihn unter ſo ungünſtigen Umſtänden nicht ganz be⸗ 
friedigen. Auch war er beftrebt, dem Zuſammen⸗ 
treffen mit Städtern möglichſt auszuweichen. Erſt 
am vierten Tage ſeiner Streifzüge ließ ſich eine 
Berührung mit ſolchen nicht mehr vermeiden. 

An einem jener herrlichen Seen raftend, an wel⸗ 
chen das bairiſche Hochland jo reich ift, beſtellte er 
ſein Mittagsmahl im romantiſch gelegenen dortigen 
Wirthshauſe. Das ziemlich enge Waſſerbecken dis 
tiefgrünen Bergſees iſt von den mächtigſten Gebirgs⸗ 
hängen und ſchroffſten, bis über die Wolken reichen⸗ 
den Steinwänden umgeben. Namentlich die Mitte 
des ſtillen Gewäſſers bietet einen impoſanten Auf⸗ 
blick ſelbſt bis in die Regionen des ewigen Schnees. 

Nicht lange widerſtand Lothar dem verlockenden 
Schaukeln der am Geſtade befeſtigten Nachen. Auf 
die Beihülfe eines Schiffers Verzicht leiſtend, hand⸗ 
habte er die Ruder des etwas ſchwerfälligen Kahnes 
mit Gewandtheit. Nicht das Gleiche ließ ſich aber 
von den Inſaſſen desjenigen Fahrzeuges behaupten, 
welches außer dem ſeinigen das einzige zur Zeit 
benutzte war. In dieſem Schifflein. das Lothars 
Kurs kreuzte, befanden ſich drei Damen. Den nied⸗ 
lichen Händen der jüngſten, einer hübſchen Blondine, 
war zuerſt das eine Ruder entglitten und im unge⸗ 
ſchickten Haſchen nach demſelben büßte fie auch das 
zweite ein. Das Fahrzeug war nun dem Wellen⸗ 
ſpiele preisgegeben. Die kleine Uebermüthige ſchien 
durch dieſes Abenteuer eher beluſtigt als geängſtigt 
zu werden. Als ſie ſich aber in tollkühner Weiſe 
über den Rand des Kahnes beugte, und ihre ver⸗ 
geblichen Anſtrengungen fortſetzte, ftieß die älteſte 
von den drei Damen einen Schreckensruf aus, wo⸗ 
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durch ſich Doktor Welling zur ſchleunigen Hilfe⸗ 
leiſtung veranlaßt ſah. 

Das Fräulein nahm die von ihm bald einge⸗ 
holten Ruder, die er mit höflichem Gruße über⸗ 
reichte, etwas verlegen in Empfang, während die 
andern verbindlichſt dankten. i 

Da man den Fremden bald darauf in dem 
Sommerhäuschen ſervirte, in welchem auch Lothar 
Platz genommen hatte, konnte er ſich einem Ge⸗ 
ſpräch nicht entziehen. Die kleine Geſellſchaft, die 
offenbar den höheren Kreiſen angehörte, beſtand aus 
einer würdigen, etwa ſiebzigjährigen Matrone, der 
Großmutter, ihrer Tochter, einer ſtattlichen hübſchen 
Dame in den mittleren Jahren, und ihrer Enkelin, 
jener hübſchen Blondine, der Lebensluſt und Muth⸗ 
wille aus den ſchelmiſchen Augen ſprühten. Die 
Damen logirten ebenfalls in G und zwar 
in dem Gaſthofe, in welchem Lothar und Egon am 
erſten Tage geſpeiſt hatten. 

Der junge Gelehrte blieb nicht lange darüber 
im Zweifel, wen er vor ſich ſah, denn als er ſich 
nach längerer Unterhaltung zum Aufbruche rüſten 
wollte, wurde ihm ein Anerbieten gemacht, das zur 
gegenſeitigen Vorſtellung führte. 

Im Wagen der Damen war der vierte Platz 
noch frei, und da dieſe ſich ihm für den geleiſteten 
Dienſt verpflichtet fühlten, ſchlugen ſie dem zu Fuß 
Gekommenen vor, hiervon Gebrauch zu machen; er 
willigte ein. 


(Zortjegung folgt.) 


Vermiſchtes. 


»Von einer Verwerthung der Röntgen⸗ 
ſtrahlen für die Zollrev ſion verſpricht man ſich ein 
Frankreich große Dinge. Der Generoldirec vr des Zoll⸗ 
weſens operirt mit einem Apparat zur Durchleuchtung, 
der einem rleſigen Operngucker gleicht, eiwa zwanzig 
Ktlogramm ſchwer iſt und auf einem Grſtell ruht, wie 
die ſchwarze Camera der Phlogrophen. Dieſer Opera⸗ 
gucker endet ſtatt mit Vergrößerurgsgläſern mit fluores⸗ 
ctrenden Tafeln, wie die, welche zu den Experimenten 
der X-Strahlen diener. Man ſtellt den Gegenſtand 
der Prüfung zwiſchen das gewöhnliche Licht der 
X. Strahlen und dieſen Operngucker. und man ſieht alsbald, 
was der Gegenſtand enthält. Pallain hat mu Hilie der 
Strahlen den Inhalt einer Cigarren keſte und die Polſterung 
eines Lehrſtuhls genau mahrschmen lönnen und 
freut ſich für das Publilum wie für ſeine Untere 
gebenen über die Entdeckung, die dem einen viele 
Plackereien und dem anderen viele Vorwürfe bei der 
Unterſuchung der Gepäcks erſparen werde. Ob die 
Dinge io glatt ablaufen, wie die Schwärmer heute 
jagen, tft wieder etne andere Frage. Vorläufig laſſen 
die Pariſer ihrer Genugthuung Darüber, daß die Zeit 
nahe, wo die Ok. ron Bramten nicht mehr in den einen 
Gemüſen herumwüblen und dle Obſtkörbe nicht mehr 
rohen Händen preisgegegen find, vollen Reuf. — 
Wird man wohl in einem großen Koffer ein Päckchen 
zuſammengelegter werihvoller Spitzen uaterſcheiden 
können von einer Rolle Band? f 


